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Die Sache mit dem Güsel
Vor etwa einem Jahr staunten die Schaffhauserinnen und Schaffhauser nicht 

schlecht ob der geheimnisvollen «Machenschaften» des Tiefbauamtes an den 

verschiedensten Ecken der Stadt. Was damals eingebaut wurde – die Unterflur-

container für schwarzen und grünen Abfall – hat sich inzwischen als ein echter 

Hit erwiesen: Wenn immer einen die Notwendigkeit treibt, spaziert man mit 

seinem markenfrankierten Sack zum Container hin und schmeisst ihn rein. Ab 

sofort ist das nicht mehr freiwillig, sondern obligatorisch. Seite 14

11 Thomas Zehnder ist 

seit einem halben Jahr 

Grenzwachtkommandant. 

Heute im Wochengespräch.

6 Seit Anfang Jahr ist Ueli 

Kleck Einwohnerratspräsident 

von Thayngen. Die «az» hat ihn 

auf seinem Bauernhof besucht.

3 Vor zwei Jahren wurde die 

Einheitskasse an der Urne 

abgelehnt. Nun ist der Vor-

schlag wieder auf dem Tisch.
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Beim «Theatersport» improvisieren 

zwei Schauspieler-Teams die 

skurrilsten Szenen im Wettstreit. 

 Foto: Peter Pfister
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2 Die Zweite

Die Hektik in der Schaffhauser Altstadt zur 
Weihnachtszeit ist sicher noch allen präsent. 
Volle Geschäfte und lange Warteschlangen bis 
zum Ladenschluss. Wer auf den letzten Drücker 
noch sein Weihnachtsgeschenk besorgen muss-
te, hat sich vielleicht die Frage gestellt, wie lan-
ge die verschiedenen Geschäfte denn überhaupt 
geöffnet haben und ob es nicht klüger wäre, den 
Ladenschluss nach hinten zu verschieben. Eine 
solche Liberalisierung der Ladenöffnungszeiten 
in Schaffhausen verlangt nun FDP-Kantonsrat 
Christian Heydecker. Zugegeben, mit der von 
ihm geforderten Abschaffung einiger kantona-
ler Bestimmungen zum Ruhetagsgesetz würde 
sich im Moment wohl kaum etwas ändern. Neu 
dürften die Geschäfte unter der Woche nämlich 
bis 23 Uhr statt wie bisher bis um 22 Uhr geöff-
net haben. Die Tatsache jedoch, dass heute kein 
Geschäft die bestehenden Möglichkeiten bezüg-
lich Öffnungszeiten ausnützt, zeigt die Unnötig-
keit einer weiteren Liberalisierung. Damit wür-
den lediglich falsche Zeichen gesetzt – und zwar 
in verschiedener Hinsicht:

Erstens muss man sich die Frage stellen, wer 
denn von längeren Öffnungszeiten überhaupt 
profitieren würde. Es wären primär die grossen 
Warenhäuser, die es sich leisten können, mehr 

Personal einzustellen. Kleinere Geschäfte wür-
den in den Abendstunden wohl kaum so viel 
umsetzen, dass sie die zusätzlichen Kosten de-
cken könnten. Nur weil die Läden länger geöff-
net sind, hat die Kundschaft nämlich nicht au-
tomatisch mehr Geld zur Verfügung. 

Zweitens wird der Begriff «Freiheit» in Be-
zug auf die Liberalisierung der Öffnungszeiten 
eindeutig missbraucht. Die Freiheit hört ja be-
kanntlich dort auf, wo sie andere einschränkt 
– und genau das ist hier der Fall. Denn so-
viel steht fest: Die Freiheit der Kundschaft, fast 
rund um die Uhr einkaufen zu können, ist ver-
bunden mit dem Zwang der Angestellten, fle-
xibel einsetzbar zu sein. Verkäuferinnen und 
Verkäufer müssten am Abend an der Kasse ste-
hen, statt ihr Familienleben zu pflegen. Passend 
drückt dies Alex Granato, Sektionsleiter der 
Unia Schaffhausen, aus: «Die Gesellschaft wür-
de unter einer Liberalisierung der Öffnungszei-
ten eindeutig verlieren.»

Drittens sollte man trotz aller Verlockungen 
ein bisschen die Vernunft walten lassen und sich 
fragen, ob eine Liberalisierung der Öffnungszei-
ten wirklich nötig ist. Was bringt es mir, meinen 
neuen Mantel oder meine neue Kaffeemaschine 
erst um 21 Uhr statt wie bisher bereits um 18 
Uhr zu kaufen? Gar nichts. 

Eines steht bei den ganzen Diskussionen auf 
jeden Fall fest: Die Geschäfte in Schaffhausen 
werden nicht länger geöffnet haben, weil die 
Nachfrage vorhanden ist, sondern die Kunden 
werden nur deshalb später einkaufen, weil die 
Läden länger geöffnet haben. Es würde also 
ein Bedürfnis geschaffen, das heute gar nicht 
besteht.

«Die Gesellschaft wird verlieren»
Wirtschaft: Auch in Schaffhausen längere Ladenöffnungszeiten gefordert . . . . . . . . . .  8
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Das hat nichts mit Freiheit zu tun

Marco Planas über die 
Ladenöffnungszeiten 
(vgl. Seite 8)
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Der Vorschlag einer Einheitskasse ist wieder auf dem Tisch

Billiger ohne «Pseudomarkt»
Kommt die Einheitskasse nun doch? Die nationale Initiative der SP wurde vor mehr als zwei Jahren 

deutlich abgelehnt. In diesen Tagen erhält die Idee aber neuen Auftrieb. Auch bürgerliche Politiker 

können sich immer mehr mit der Idee der Einheitskasse anfreunden.

Thomas Leuzinger

Es war ein innovativer Vorstoss der Sozial-

demokraten, für die Krankenversicherung 

in der Schweiz eine Einheitskasse zu for-

dern. Der Erfolg war ihnen aber nicht ver-

gönnt. Die Initiative «Für eine soziale Ein-

heitskasse» wurde 2007 mit 71,2 Prozent 

Nein-Stimmenanteil deutlich verworfen, 

und die Idee war damit vom Tisch – vo-

rübergehend. Nun scheint das Konzept 

einer einheitlichen Kasse auf dem poli-

tischen Parkett aber wieder salonfähig. 

Grund dafür dürften unter anderem die 

stark angestiegenen Prämien der Kran-

kenkassen sein, die den Spardruck auf das 

Gesundheitssystem weiter erhöhten.

Im letzten November griffen Politiker 

mehrerer Parteien den Vorschlag einer 

Neuorganisation der Krankenkassen wie-

der auf. Etwa die SP-Vizepräsidentin Jac-

queline Fehr oder der ehemalige FDP-Präsi-

dent Franz Steinegger, der sich zwar gegen 

die Bezeichnung «Einheitskasse» wehrt, 

aber eine einheitliche Versicherung ähn-

lich der Suva in Betracht zieht. Die Suva er-

wirtschaftet keinen Gewinn und wird von 

den Versicherten selbst verwaltet.

Dass ausgerechnet ein FDP-Politiker 

dem Wettbewerb abschwört, mag vorder-

gründig erstaunen. Steinegger betonte al-

lerdings in einem Interview gegenüber 

dem «Tages-Anzeiger», dass in einem re-

gulierten Mark wie bei den Krankenversi-

cherungen kein richtiger Wettbewerb, 

sondern ein «Pseudomarkt» stattfinde, da 

ein Versicherungsobligatorium besteht, 

die Leistungen der Kassen durch Leis-

tungskataloge definiert sind und die 

Höhe der Prämien vom Bund bewilligt 

werden muss. Er glaubt, dass mit einer 

einheitlichen Versicherung Kosten ge-

senkt werden könnten.

Da ist er mit den linken Parteien einig, 

die am jetzigen Wettbewerb unter ande-

rem bemängeln, dass hohe Marketingaus-

gaben getätigt würden, die dem Patienten 

Zahlen bald alle in eine Kasse? Die Befürworter glauben an eine effizientere Lösung für 
die Krankenversicherungen. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 9. Januar 
17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im 

Münster für Kinder im Vorschul-
alter: Krippenfiguren; Pfr. Matthi-
as Eichrodt und Team

19.30 Zwinglikirche: Konzert Philhar-
monic Brass Zürich

Sonntag, 10. Januar 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Markus Sieber. Predigt Römer 
2, 17-24: «sich selber belehren». 
10.45 Uhr Jugendgottesdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfrn. Beatrice Kunz

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann. «Anfäng-
lich predigen» (Gen. 1,1-2) Alfred 
Wüger, Laienprediger in Ausbil-
dung; Chinderhüeti

Montag, 11. Januar 
20.00 Steig: Die Bibel im Urtext: Noah, 

mit Pfarrer Markus Sieber; im 
Turmzimmer

Dienstag, 12. Januar 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 13. Januar 
12.00 St. Johann: Mittagessen für  

jedermann im Schönbühl, An-
meldung bis 11. 1. im Sekreta-
riat Pfrundhausgasse 3, 052 624 
39 42

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 10. Januar
09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. M. Bühler

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

19.30 St. Johann: «Galileo Galilei - Re-
bell oder Liebling der Kirche?» 
Impulsreferat zum Verhältnis 
von Wissenschaft und Glauben 
mit stud. theol. Matthias Koch, 
Dachzimmer Chirchgmeindhuus 
Ochseschüür

Donnerstag, 14. Januar 
14.30 Steig: Seniorennachmittag 

Pfarrkreis West mit Pfrn. Karin 
Baumgartner, im Steigsaal

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstanz

20.00 Zwinglikirche: Kronenhofkurs 
– Geldsegen. Referat von Prof. 
Dr. Christoph Stückelberger: 
«Für einen ethischen und spiri-
tuellen Umgang mit dem Geld 
in der Perspektive von Calvin – 
persönlich und gesellschaftlich.» 
Herzlich lädt ein: Pfarrkapitel der 
Stadt Schaffhausen

Freitag, 15. Januar 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl. Pfr. Andreas Heieck

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 10. Januar
09.30 Gottesdienst mit Taufe, Pfarrerin 

Britta Schönberger und Pfarrer 
Daniel Müller, Gen. 15, 1-6 «Gott 
verheisst Abraham einen Sohn»; 
Peter Geugis, Orgel 

10.30 Neujahrsapéro für ALLE mit Be-
grüssung der Neuzuzüger im Hof- 
AckerZentrum

Dienstag, 12. Januar
07.45 Besinnung am Morgen
14.00 Treffen Besuchsteam für ältere 

Gemeindeglieder, HofAckerZen-
trum

20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Mittwoch, 13. Januar
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Donnerstag, 14. Januar
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswoche 2: Daniel Müller

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 10. Januar
09.45 Gottesdienst, Kindergruppen

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und 
Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, 
mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-

Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name Vorname

Strasse Ort

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.  
Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34, telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33. 

Erscheint wöchentlich 
für nur 150 Franken im Jahr.

Spitäler Schaffhausen 
Kantonsspital 
Sonntag, 10. Januar
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal  

(1. UG). Predigt: Pfr. Walter Weber

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 10. Januar
10.00 Gottesdienst
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ausser Kosten nichts bringen. Die Kritik 

gilt aber auch dem aggressiven An- und 

Abwerben von Kunden, denn ein Kassen-

wechsel verursacht Kosten: Zwar kann der 

Patient so sparen, bezieht allerdings wei-

terhin nur diejenigen Leistungen, die in 

der Grundversicherung enthalten sind. 

«In der Grundversicherung sollte man für 

den gleichen Preis die gleiche Leistung er-

halten», kritisiert SP-Kantonsrätin Marti-

na Munz die teils massiven Prämienunter-

schiede bei den verschiedenen Kranken-

versicherern. «Die Krankenkassen-Mafia 

bedient sich zum Teil schamlos bei den 

Versicherten, anders sind die riesigen 

Preisunterschiede für exakt die gleiche 

Leistung nicht erklärbar», resümiert AL-

Kantonsrat Florian Keller. «Wo kein Wett-

bewerb existiert, ist die Einheitskasse die 

effizienteste Lösung.»

Sparpotenzial gibt es aber auch bei der 

Verwaltung. Würden die rund 80 Kassen 

zusammengefasst, könnten laut Jacqueli-

ne Fehr mehrere hundert Millionen Fran-

ken eingespart werden.

Noch ist kein konkreter Vorstoss vor-

handen, aber in den Parteien wird die 

Einheitskasse wieder Thema.

National oder regional
Dass die Einheitskasse nochmals in der-

selben Form wie 2007 zur Debatte ge-

stellt wird, ist unwahrscheinlich. Zumin-

dest von den lohnabhängigen Prämien 

hat die SP vorläufig Abstand genommen. 

Zur Diskussion steht auch, ob eine neue 

Krankenkasse national oder regional ein-

geführt werden könnte.

Glarus hat im Landrat Ende des letzten 

Jahres beschlossen, die Einführung einer 

kantonalen Kasse zu prüfen. «Der Wettbe-

werb unter den Kantonen würde dann zei-

gen, welches Modell am besten ist», mein-

te Pierre-Yves Maillard, SP-Politiker und 

Präsident der Gesundheitsdirektorenkon-

ferenz, gegenüber der «NZZ».

Auch in Schaffhausen prüft die SP noch, 

wie ein Vorstoss aussehen könnte. «Für 

eine kantonale Kasse sind wir mit 70'000 

Einwohnern wahrscheinlich zu klein», 

meint Martina Munz. «Aber eine regiona-

le Kasse mit anderen Kantonen zusam-

men wäre sinnvoll. Es braucht dringend 

regionale oder nationale Einheitskassen, 

wenn wir im Gesundheitssystem einen 

Schritt weiterkommen wollen.»

Vage Vorstellungen
Im Hintergrund arbeiten die Politiker auf 

Hochtouren. Nicht alle Parteien sehen aber 

in einer Einheitskasse die Lösung. Verhal-

tener klingt es etwa bei den Schaffhauser 

Parteikollegen von Franz Steinegger. «Die 

Chancen für eine Einheitskasse sind heu-

te sicher nicht viel grösser, wenn sie wie-

der im Kleid von 2007 daherkommt», sagt 

der kantonale FDP-Präsident Nihat Tektas. 

«Die Idee einer Kasse als Parallele zur Suva 

ist aber eine andere, die es noch näher zu 

betrachten gilt.»

Auch in der ÖBS sind die Meinungen 

noch nicht definitiv gemacht. Die Diskus-

sionen über eine Einheitskasse müssen erst 

nochmals geführt werden. «Ich persönlich 

glaube nicht daran, dass mit einer Einheits-

kasse grosse Einsparungen gemacht wer-

den könnten», meint Parteipräsidentin 

Iren Eichenberger. «Selbst wenn die Kosten 

in der Verwaltung mit einer Einheitskasse 

um die Hälfte gesenkt würden, ist das noch 

nicht die Welt.» Vielmehr Potential sieht 

sie etwa im Vorschlag, die Langzeitpflege 

von Heimpatienten, die einen wesentli-

chen Teil der Gesundheitskosten ausmacht, 

mit einer eidgenössischen Erbschaftssteu-

er zu finanzieren. Ein anderer Vorschlag 

wäre allenfalls auch vermehrte Beratung 

für gesundheitliche Alltagsprobleme, die 

von Apotheken oder Quartierdienstleis-

tungszentren angeboten werden könnten. 

Iren Eichenberger stellt aber auch klar, 

dass es durchaus auch gegenteilige Ansich-

ten in ihrer Partei gebe.

Bei der FDP werden andere Konzepte be-

vorzugt. Zum Beispiel sollen die Versiche-

rer freiwillige Anreize für die Eigenverant-

wortung des Einzelnen schaffen, nament-

lich bei lebensstilabhängigen Krankhei-

ten. Weitere Punkte sind etwa 

Managed-Care-Modelle oder Ergänzung 

des Risikoausgleichs durch nach Krank-

heiten spezialisierte Versicherungen, die 

diesbezüglich Prävention und Beratung 

anbieten.

Auch wenn die Diskussion nun neu 

lanciert wurde, sind die Vorbehalte ge-

genüber der Einheitskasse noch nicht 

verschwunden. Knackpunkt ist vor al-

lem, wie ohne Konkurrenz gute Quali-

tät sichergestellt werden kann. Darü-

ber wird nun intensiv diskutiert wer-

den, bevor erneut ein Vorstoss bezüg-

lich der Einheitskasse erwartet werden 

kann.

n mix

Kanton. Die Luft in der Ost-

schweiz und in Liechtenstein 

war im vergangenen Jahr weni-

ger stark belastet als im Durch-

schnitt der letzten zehn Jahre. 

Trotzdem wurden die Ziele der 

eidgenössischen Luftreinhalte-

Verordnung (LRV) deutlich ver-

fehlt. Das vermeldete am Diens-

tag «Ostluft», die Luftqualitäts-

überwachung der Ostschweizer 

Kantone und des Fürstentums 

Liechtenstein.

Die Jahresmittel-Grenzwerte 

von Stickstoffdioxid (NO
2
) und 

Feinstaub wurden im Jahr 2009 

vor allem an den verkehrsbelas-

teten, städtisch geprägten Stand-

orten überschritten. Die Ozon-

belastung im Sommer hielt sich 

hingegen in Grenzen. Häufige 

Frontdurchgänge und Gewitter 

sowie hohe Luftfeuchtigkeit mit 

entsprechend trüber Atmosphä-

re sorgten dafür, dass sich kei-

ne lang anhaltenden Ozonbelas-

tungen aufbauen konnten.

Insgesamt war die Luftbelas-

tung im Jahr 2009 unterdurch-

schnittlich. Sie ist aber nicht 

ausreichend, um die von «Ost-

luft» prognostizierte Entwick-

lung der Verbesserung der Luft-

qualität zu bestätigen. Die Mess-

stelle in der Region liegt beim 

Galgenbucktunnel in Neuhau-

sen am Rheinfall. Dort über-

stieg der Feinstaub an einem 

Tag die Obergrenze der LRV, 

der Ozonwert sogar 38 Mal. Die 

höchste Ozonbelastung lag bei 

168 Mikrogramm, erlaubt ist 

ein Höchstwert von 120 Mikro-

gramm. (Pd.)

Galgenbuck: An 38 Tagen zu hohe Ozonbelastung

Die Ziele wurden deutlich verfehlt



Christian Müller

Die winterliche Nachmittagssonne lässt 

sein strahlendes Gesicht noch heller 

leuchten als sonst schon. Ueli Kleck hat 

sich bereits umgezogen und steht mit 

schwarzem Pullover, hellem Hemdkra-

gen und Chüeligurt vor der Scheune sei-

nes Bauernhofs. Mit ausgestrecktem Arm 

deutet er in die Himmelsrichtungen der 

eingemeindeten Nachbardörfer. «Seit-

dem Opfertshofen vor einem Jahr poli-

tisch zu uns gestossen ist, sind wir hier 

oben leider nicht mehr die höchsten», 

sagt er und lacht. Die schöne Aussicht 

aber ist geblieben: Auf der Anhöhe zwi-

schen Thayngen und Barzheim eröffnet 

sich ein traumhaftes Panorama. Rundum 

Felder, die unter einer feinen Schneede-

cke schlummern, Thayngens rauchende 

Schornsteine in der Ferne, und in nörd-

licher Richtung der majestätische Vul-

kan Hohenstoffeln am Horizont. Letzte-

rer gehört bereits zu Deutschland; so wie 

auch die Hälfte des Kleck’schen Acker-

lands oder die deutschen Kinder, die frü-

her jeweils auf den Hof zum Spielen ka-

men. «Angewandte Ausländer-Integra-

tion», kommentiert der SVP-Politiker 

und grinst.

Zusammen mit seinen Eltern bewohnt 

und bebaut Ueli Kleck einen wunderba-

ren Fleck Welt. «Wenn ich mit meinem 

Traktor über die Äcker fahre und die Ern-

te einhole, gibt mir das ein gutes Gefühl», 

sagt Kleck. «Hier oben bin ich mein eige-

ner Chef.» Und das sei ihm wichtiger als 

Freizeit, die wegen der vielen Arbeit oft 

hintanstehen müsse.

Immer mehr Fläche und Tiere
Zusammen mit seinem Vater kümmert 

sich der 31-jährige Bauer täglich um 110 

Mutter- und 630 Mastschweine. Dazu 

kommen 40 Hektaren Land, welche die 

beiden Männer mit Gerste, Weizen, Zu-

ckerrüben, Raps und Kartoffeln bebauen. 

«Wir versuchen, einen möglichst grossen 

6 Thayngen Donnerstag, 7. Januar 2010

Zu Besuch beim höchsten Thaynger: Einwohnerratspräsident Ueli Kleck

Keine Ambitionen, die Welt zu ändern
Ueli Kleck amtet dieses Jahr als Präsident des Thaynger Einwohnerrates. Der 31-jährige Bauer 

und SVP-Kantonsrat führt zusammen mit seinen Eltern einen grossen Mast- und Ackerbetrieb.

«Die Hälfte unserer Äcker liegt auf deutschem Boden»: Einwohnerratspräsident Ueli Kleck auf seinem Thaynger Bauernhof 
wenige hundert Meter vor der Landesgrenze. Foto: Peter Pfister
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Anteil des Schweinefutters auf dem eige-

nen Betrieb zu produzieren», sagt Kleck. 

Je mehr Wertschöpfung in der Verede-

lungskette auf dem Hof bleibe, desto ren-

tabler könne man wirtschaften. Ein Bau-

er kalkuliere wie jeder andere Unterneh-

mer auch. Steige zum Beispiel der Brotge-

treidepreis an, so würde mehr Weizen an-

gebaut und im Gegenzug Futternahrung 

für die Tiere dazugekauft.

Die Laufbahn des Ueli Kleck hätte aber 

auch ganz anders verlaufen können: Als 

es darum ging, eine Lehrstelle zu suchen, 

sei auch der Bäckerberuf in Frage gekom-

men. Doch als sich der Jüngling dann für 

die Landwirtschaft entschieden hatte, 

wurde kräftig investiert auf dem Fami-

lienbetrieb: Vom kleinen Bauernhof mit-

ten in Thayngen wechselte die Familie 

auf einen mittelgrossen Schweinemast-

betrieb. Wegen der Kontingentrechte hät-

ten sie sich gegen den Ausbau der Milch-

wirtschaft und infolgedessen für die 

Schweinemast entschieden. «Mittlerwei-

le sind wir nicht schlecht aufgestellt», 

sagt Kleck nicht ohne Stolz, schiebt dann 

aber gleich hinterher: «Weitere Wachs-

tumsschritte werden folgen.» Das heisst: 

Mehr Ackerfläche, höherer Tierbestand 

und allenfalls die Erschliessung zusätzli-

cher Geschäftsfelder, wie die Gewinnung 

alternativer Energie per Biogas, oder So-

larzellen.

Keine eigene Homepage
Seit der Berufswahl sind 15 Jahre ins Land 

gezogen, und der junge Mann ist mitt-

lerweile Einwohnerratspräsident von 

Thayngen. «Die Krönung der politischen 

Laufbahn eines Einwohnerrates, sozusa-

gen», sagt der SVP-Mann lakonisch. Poli-

tisch habe er allerdings nie grosse Ambi-

tionen gehabt. Er sei eher der Mann fürs 

Grobe, ein handwerklicher Typ, der nicht 

die Welt verbessern müsse, sagt Kleck. 

Denn eigentlich beschäftige er sich lie-

ber mit den Schweinen. «Die sind einfa-

cher als die Menschen», erklärt der Politi-

ker, der auch im Kantonsrat sitzt. Im Ge-

gensatz zu den meisten anderen Kantons-

räten arbeitet Kleck aber in keiner Ko-

mission mit. Er habe seinen Namen auch 

nicht als Website-Adresse registriert, ge-

schweige denn eine eigene Homepage 

aufgeschaltet. Viel lieber wolle er puu-

re. Zudem sehe er seine politische Tätig-

keit eher als Dienst an die Allgemeinheit. 

«Andere gehen in die Feuerwehr, und ich 

leiste meinen Beitrag halt in der Politik», 

sagt Kleck, der dem Thaynger Einwoh-

nerrat bereits neun Jahre angehört.

Und was will Ueli Kleck in seinem neu-

en Amt bewirken? Er zuckt mit den 

Schultern. «Thayngen ist geprägt von sei-

nen knappen Finanzen.» Mit immer we-

niger Steuererträgen von juristische Per-

sonen und der anstehenden Sanierung 

des Altersheims würden grosse Aufgaben 

auf die Gemeinde zukommen.   «Und die 

geplante Recyclinganlage ist für die Ge-

samtentwicklung des Dorfes sicher auch 

nicht unbedingt gut.»

n forum

Energiestadt und 
Winterzauber
Wenn man zurzeit in Neuhau-

sen vor dem Gemeindehaus 

steht, erblickt man das kürzlich 

erworbene Label «Energiestadt 

– european energy award». Be-

gibt man sich dann hinter das 

Gemeindehaus, ist so man er-

staunt über die temporär ein-

gerichtete Kunsteisbahn unter 

dem Motto «Winterzauber».

Irgendwie passt dies nicht 

zusammen, obwohl im Vorfeld 

der Installation darauf hinge-

wiesen wurde, dass es sich bei 

dieser Anlage um die weltweit 

am wenigsten Energie fressen-

de Kunsteisbahn handle. Aber 

eben auch diese Attraktion 

kommt nicht ohne Energie 

aus, wenn man dann noch 

weiss, wo die Energie (Strom) 

zu dieser Jahreszeit zur Haupt-

sache produziert wird. Sie wird 

kaum mit alternativen, um-

weltfreundlichen oder wieder 

verwertbaren Energieträgern 

hergestellt, sondern mehrheit-

lich aus thermischen Kraftwer-

ken, sprich in der Schweiz also 

aus Kernkraftwerken. 

Aus diesem Grunde frage ich 

mich ernsthaft, wie das zusam-

men harmonisieren soll; einer-

seits Energiestadt, andererseits 

Winterzauber (Energiever-

schleuderung)!

Zu meiner Schulzeit gab es in 

den sehr kalten Wintern auf 

dem Neuhauser Kirchacker-

Pausenplatz jeweils eine grosse 

Eisbahn, aber wirklich aus «Na-

turenergie». Ich wehre mich 

nicht gegen Freizeitmöglichkei-

ten für die Kinder und Jugend; 

es sollte aber heutzutage mehr 

unter dem Aspekt von Umwelt 

und Energie geschehen.

Kurt Meyer, 
Neuhausen am Rheinfall

Unmut in 
Thayngen
Weit herum herrscht Unmut in 

Thayngen über die von der Zen-

tralverwaltung zugestellten Was-

ser- und Abwasserrechnungen. 

Was der Gebäudeversicherungs-

wert, 0.2 0/00 für den Wasserver-

brauch und 0.1 0/00 für das Ab-

wasser, damit zu tun hat, ist nicht 

bekannt und wird auch nicht ver-

standen. Eine Gebührenerhöhung 

für den Wasserverbrauch ist nach 

Ansicht der Behörde nötig. Aber in 

die Trickkiste zu greifen, um et-

was herauszuholen, was mit dem 

Wasserverbrauch nichts zu tun 

hat, ist sicher nicht sinnvoll.

Karl Müller, Thayngen

Von der besten 
Seite gezeigt
Den kantonalen Berner- und den 

Bundesbehörden ist in zweier-

lei Hinsicht ein Adventskränz-

lein zu winden. Sie ermöglich-

ten die Demonstration der rund 

fünfhundert Muslima und Mus-

lime, verweigerten aber dem 

religiösen Eiferer und funda-

mentalistischen Prediger Pi-

erre Vogel aus Deutschland die 

Einreise in die Schweiz.Damit 

hat sich für mich unsere Demo-

kratie von der besten Seite ge-

zeigt. Hinterher wurde zwar am 

Wirtshaustisch aus der rechten 

Ecke Gift und Galle gespuckt: 

Eine grosse Schande sei dies, so 

was zuzulassen. Es besudle un-

ser Volk, ziehe das Schweizer-

kreuz in den Dreck. Dabei fra-

ge ich mich immer wieder, wo 

wohl die Angst vor dem Islam 

herrührt. Und ich komme bei 

meinen Überlegungen immer 

zum gleichen Schluss. Unsere 

angeblich christlichen Werte 

sind seit Langem in einer infla-

tionären Krise. 

Religiös Überzeugte, die für 

ihren Glauben selbst den Tod 

nicht scheuten, sich opferten 

und als Märtyrer starben, ma-

chen uns Angst. Wir im Wes-

ten haben da keinen emotio-

nalen Zugang mehr. Die christ-

lichen Märtyrer sind für die 

meisten heutigen Menschen 

hier verblasst im Dunkel der 

Religionsgeschichte und 

längst keine Lichtgestalten 

mehr, denen nachzueifern 

sich lohnte. Es sind andere 

Grös sen gefragt. Miss und Mis-

ter Schweiz lassen grüssen.

Räto Arpagaus, Schaffhausen



Marco Planas

Mitte Dezember hat FDP-Kantonsrat 

Christian Heydecker die Motion «Mehr 

Freiheit beim Geschäften und beim Pos-

ten» eingereicht. Damit entfachte er eine 

Diskussion um Sinn und Unsinn kanto-

naler Bestimmungen bezüglich der La-

denöffnungszeiten. Das aktuelle kanto-

nale Ruhetagsgesetz sieht vor, dass die 

Geschäfte an Werktagen im Sommer 

von fünf bis 22 Uhr, im Winter von sechs 

bis 22 Uhr geöffnet haben dürfen. Am 

Abend vor öffentlichen Ruhetagen sind 

die Läden um 18 Uhr zu schliessen. Diese 

Einschränkungen seien aufzuheben und 

die Öffnungszeiten zu liberalisieren, for-

dert Heydecker. Es widerspreche einer  

liberalen und modernen Dienstleistungs-

gesellschaft, wenn der Staat den Detail-

händlern vorschreibe, zu welchen Zei-

ten sie ihr Geschäft offen halten dürften 

und wann die Kundschaft ihre Einkäu-

fe zu tätigen habe. Heydeckers Motion 

sieht zudem vor, vier Sonntagsverkäufe 

im Jahr bedingungslos zuzulassen sowie 

die niedrigen Feiertage wie etwa den ers-

ten Januar oder Pfingstmontag nicht als 

Ruhetage anzusehen.

Gegen diese Motion wehren sich unter 

anderem die Pro City und die Gewerk-

schaft Unia. Sie erachten den Vorstoss 

als unnötig. Von einer allfälligen Geset-

zesänderung würden, wenn überhaupt, 

lediglich ein paar grosse Einkaufszent-

ren profitieren. Die kleinen und mittle-

ren Geschäfte hätten hingegen einmal 

mehr das Nachsehen.

Notwendigkeit ist umstritten
Christian Heydecker sind die vorgeschrie-

benen Öffnungszeiten schon lange ein 

Dorn im Auge, denn auch ohne die kan-

tonale Gesetzgebung blieben die bundes-

rechtlichen Regelungen zur Sonntags- 

und Nachtarbeit in Kraft. Das heisst, 

die Geschäfte könnten auch ohne die-

se «überflüssigen» Gesetze nicht länger 

als bis 23 Uhr geöffnet haben. «Ich setze 

mich dafür ein, dass es den Geschäftsfüh-

rern überlassen bleibt, wie lange sie ihre 

Kundschaft am Abend bedienen möch-

ten. Das Schöne an der Freiheit ist doch, 

etwas tun zu können, ohne zu müssen», 

findet Heydecker. Dass sich die jetzigen 

Einkaufsgewohnheiten der Schaffhause-

rinnen und Schaffhauser durch diese Mo-

tion verändern würden, glaubt er jedoch 

Die Diskussionen rund um die Ladenöffnungszeiten sind neu entflammt. Foto: Peter Pfister
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Auch in Schaffhausen längere Ladenöffnungszeiten gefordert

«Die Gesellschaft wird verlieren»
Kantonsrat Christian Heydecker möchte die Ladenöffnungszeiten in Schaffhausen liberalisieren und 

die kantonalen Einschränkungen aufheben. Dagegen wehren sich sowohl die Pro City als auch die 

Gewerkschaft Unia. 
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nicht: «Schon heute haben die Geschäfte 

die Möglichkeit, bis 22 Uhr offen zu ha-

ben, tun es aber in der Regel nicht. Und 

das wird sich wohl auch in den nächsten 

Jahren nicht ändern. Die Motion verfolgt 

lediglich das Ziel, die Freiheit der Ge-

schäftsführer zu gewährleisten.»

Peter Wehrli, Präsident der Pro City 

Schaffhausen, erachtet den Vorstoss hin-

gegen als nutzlos und unnötig. «Hätte sich 

Christian Heydecker mit den einzelnen Ge-

schäften in der Stadt abgesprochen, wüss-

te er, dass gar kein Bedürfnis für längere 

Öffnungszeiten besteht.» Dies bestätigt 

unter anderem Erich Bolz vom gleich-

namigen Modegeschäft auf dem Fronwag-

platz. In Schaffhausen sei es nicht nötig, 

die Geschäfte bis spät in die Nacht offen zu 

halten: «Längere Öffnungszeiten erfordern 

auch mehr Personal. Damit diese Kosten 

gedeckt werden können, braucht es deut-

lich mehr Kundschaft. Ich glaube aber 

nicht, dass die Leute plötzlich mehr Geld 

zur Verfügung haben, nur weil sie später 

einkaufen gehen können», sagt Bolz. Er 

sehe deshalb absolut keine Notwendigkeit, 

die aktuellen gesetzlichen Bestimmungen 

aufzuheben. 

Peter Wehrli hinterfragt aber nicht nur 

die Notwendigkeit der Liberalisierung 

der Öffnungszeiten, er sieht auch die At-

traktivität des Einkaufsstandortes Schaff-

hausen in Gefahr: «Die Kundschaft hat 

ein Recht auf ein transparentes Konzept. 

Wenn jedes Geschäft seine Türen nach ei-

genem Gutdünken öffnet, ist das kontra-

produktiv und alles andere als kunden-

freundlich.» Christian Heydecker teilt 

diese Auffassung nicht. Verbände wie die 

Pro City hätten auch weiterhin die Aufga-

be, die Öffnungszeiten im Interesse ihrer 

Mitglieder zu koordinieren. «Ich kämpfe 

seit Jahren gegen überflüssige Vorschrif-

ten, die es gar nicht braucht. Es soll ledig-

lich die Freiheit gewährleistet sein, damit 

jedes Geschäft selber entscheiden kann, 

wie es wirtschaften möchte», betont der 

Kantonsrat. 

«Verfehlte Ideologie»
Unterstützung erhält Heydecker von Ro-

ger Amann, dem Geschäftsführer von 

Manor Schaffhausen. Zwar sieht auch 

er kurz- bis mittelfristig keine Notwen-

digkeit, die Öffnungszeiten auszudeh-

nen. Dennoch könne man heute nicht 

wissen, wie sich das Einkaufsverhalten 

der Schaffhauserinnen und Schaffhau-

ser in fünf bis zehn Jahren entwickeln 

werde. «Liberalisieren heisst ja legal ma-

chen, frei geben. In diesem Sinne bin ich 

für die Freiheit der einzelnen Geschäf-

te», sagt Amann. Er gibt auch zu, dass 

grosse Einkaufszentren wie Manor bei 

längeren Öffnungszeiten flexibler seien 

was beispielsweise das Personal betrifft. 

Doch auch kleinere Fachgeschäfte hät-

ten durchaus die Chance, dadurch even-

tuell neue Arbeitsplätze zu generieren, 

sagt Amann.

Ganz anders sieht dies Alex Granato, 

Sektionsleiter der Unia Schaffhausen. 

Er lehnt eine Liberalisierung der Öff-

nungszeiten vehement ab. «Bei dieser 

Motion handelt es sich um eine verfehl-

te Ideologie. Nur weil die Geschäfte län-

ger geöffnet sind, haben die Leute noch 

lange nicht mehr Geld und kaufen des-

halb auch nicht mehr ein. Es ist absolut 

kein wirtschaftlicher Erfolg zu erwar-

ten.» Wenn überhaupt jemand von län-

geren Öffnungszeiten profitieren kön-

ne, seien es nur die grossen Warenhäu-

ser. Kleine Geschäfte mit ein bis zwei 

Angestellten hätten gar keine Ressour-

cen, um länger geöffnet zu haben, ist 

Granato überzeugt: «Durch eine Libera-

lisierung verliert die Gesellschaft ein-

deutig mehr, als sie gewinnt. Eine allfäl-

lige Deregulierung fände klar auf Kos-

ten der Arbeitnehmenden statt. Durch 

die flexibleren Arbeitszeiten lastet ein 

höherer Druck auf ihnen, und auch die 

Familien würden darunter leiden. Eine 

Liberalisierung der Öffnungszeiten 

kommt für uns deshalb nicht in Frage.»

n mix

Schaffhausen. Die Randen-

kommission beschwert sich in 

einem offenen Brief an die Vor-

sitzenden der Schweizerischen 

Bundesbahnen (SBB) und die 

Deutschen Bahn (DB) über die 

Mängel im grenzüberschreiten-

den Verkehr. «Mit grosser Sor-

ge hat die Kommission an ih-

rer letzten Zusammenkunft 

vom 26. November von den 

Entwicklungen im internatio-

nalen Personenverkehr auf der 

grenzüberschreitenden Eisen-

bahnlinie Zürich–Schaffhau-

sen–Singen–Stuttgart Kennt-

nis genommen», schreiben die 

Vertreter. Anlass zur Sorge ge-

ben Verspätungen, Zugausfälle, 

mangelnde Wartung und tech-

nische Probleme bei den Fahr-

zeugen und der Neigetechnik. 

«Während auf anderen Fern-

verkehrsstrecken hohe Investi-

tionsbeiträge zur Verkürzung 

der Reisezeit eingesetzt wer-

den, verkehren die Fernver-

kehrszüge auf der Gäubahn 

immer langsamer», stellen die 

Vertreter fest. Ingesamt dauert 

die Fahrtzeit von Zürich nach 

Stuttgart knapp drei Stunden, 

obwohl die deutsch-schweize-

rische Vereinbarung über die 

NEAT-Zufahrtsstrecken von 

1996 eine Reisezeit von gerade 

einmal zweieinviertel Stunden 

anstrebt.

Zur Stärkung des grenzüber-

schreitenden Verkehrs wurde 

2006 die Marketinggesellschaft 

Rheinalp aus der Taufe gehoben 

und auf der Gäubahn ein neu-

es Angebots- und Fahrzeugkon-

zept eingeführt. Entgegen der 

Erwartungen hat sich die Situ-

ation dennoch fortlaufend und 

schrittweise verschlechtert.

Für die Verkehrsentwicklung 

fürchtet die Randenkommis-

sion gravierende Folgen. Be-

reits jetzt habe die Zahl der 

Passagiere, die in Stuttgart auf 

Züge in Richtung Nürnberg 

und Frankfurt umsteigen, um 

die Hälfte abgenommen, da die 

Anschlüsse nicht mehr gewähr-

leistet werden konnten. Dassel-

be gelte auch für die Anschlüs-

se im Regionalnetz. «Weg-

bleibende Kunden wiederum 

verschlechtern die Wirtschaft-

lichkeit, führen zu Angebots-

verkürzungen, und die Attrak-

tivität des Verkehrsangebotes 

leidet», beschreiben die Vertre-

ter des Kantons Schaffhausen, 

Regierungsrat Reto Dubach, 

und der angrenzenden Land-

kreise Waldshut, Konstanz und 

Schwarzwald-Baar den Teufels-

kreis. (az)

Die Randenkommission beschwert sich über schlechtes Fernverkehrsangebot

Unzulängliches beim Angebot
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Amtliche Publikationen

ERÖFFNUNG am 11. 01. 2010
PRAXIS für dynamisches LEBEN

Dipl.Psych./Psychotherapeutin Petra Maria Dinkelaker
Fronhof 15, 8260 Stein am Rhein
u. A. ambulante Psychotherapie

Tel: 0041 171 9314 328   www.sessions-dinkelaker.de

STADTGÄRTNEREI 
RHEINHARDSTRASSE 6 

PROJEKTWETTBEWERB 
GEMEINSSCHAFTSGRAB 
FRIEDHOF BUCHTHALEN
Ausstellung der Wettbewerbsbeiträge 
vom 12. bis 20. Januar 2010

Ort: Hofackerzentrum 
 Alpenstrasse 176 
 8203 Schaffhausen

Öffnungszeiten: DI-FR 8.30 –11.30 Uhr

 
BEREICH BILDUNG
SCHULAMT
VORSTADT 43 
8200 SCHAFFHAUSEN
TEL. 052 632 53 35

EINSCHULUNG IN DEN

KINDERGARTEN 2010/2011 
Jahrgang 01. 05. 2005 – 30. 04. 2006

am 16. August 2010 beginnt für etwa 300 Kinder 
in der Stadt Schaffhausen mit dem Eintritt in den 
Kindergarten ein neuer Lebensabschnitt.

Die Anmeldung erfolgt schriftlich. Das Anmeldefor-
mular erhalten die Eltern in den nächsten Tagen 
zugestellt, Anmeldeschluss ist der 20. Januar 2010.

über 10 Jahre Fachberatung
Gratis Unterlagen, Miete, Kauf

Interessante Jubiläums-Angebote bei:
Tel. 071 911 43 09, BEMER Medizintechnik
B. Haldimann, 9512 Rossrüti

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

BEMER tut den Menschen gut

10
Jahre

Kanton Schaffhausen
Departement des Innern

Das Departement des Innern ist im Kanton Schaffhausen für das Gesund-
heitswesen, die Migration, die Sozialhilfe, die Gewerbepolizei sowie für den 
Umweltschutz und die Lebensmittelkontrolle zuständig. Zentrale Stabsstelle 
mit zusätzlichen Linienfunktionen ist das Departementssekretariat. Auf  
1. Mai 2010 oder nach Vereinbarung suchen wir eine/n

Juristin /Juristen (80 - 90 %)

Der/Die Stelleninhaber/-in übernimmt das Ressort Umweltschutzkoor-
dination und erledigt zusammen mit einem Kollegen die Aufgaben des 
departementalen Rechtsdienstes. Dazu gehören:

bereichs des Departementes

Fachstelle)

Anforderungen

zu übernehmen.

Wir bieten Ihnen fortschrittliche Arbeitsbedingungen und eine der Stelle 

bis 8. Februar 2010 an 
den Departementssekretär des Departementes des Innern, lic. iur. Kurt 

schleifen feilen nieten brennen zwingen drücken schauen kaschieren 
reissen biegen herstellen montieren können fl echten bauen konstruieren 
wickeln fi nden begreifen entwickeln skizzieren bohren giessen planen 
spannen ärgern stecken kleben bewegen zinken anzeichnen messen 
meisseln falten konzipieren nageln binden suchen pinseln formen wissen 
schrauben freuen hobeln sägen probieren machen...

www.sah-sh.ch

…Schönes Handwerk im SAH 
Verkaufsladen «Werkstoff»
Repfergasse 21
Mo. bis Fr. 13.30-17.30 Uhr 
Do. bis 19.00 Uhr

Inserieren  
in der

schaffhauser

052 633 08 33



Bea Hauser

az Thomas Zehnder, seit gut einem Jahr 
ist die Schweiz Mitglied des Schengen-
Raums, was unter anderem bedeutet, 
dass an der Grenze die systematischen 
Personenkontrollen wegfallen. Wie sind 
Ihre Erfahrungen nach einem Jahr?
Thomas Zehnder In unserem Beruf hat 

sich der Fokus geändert, nicht die Tätig-

keit. Der Grenzwächter macht vor und 

nach Schengen die gleiche Arbeit. Aber 

er fokussiert sie stärker auf das Zollwe-

sen. Früher stand die Personenkontrolle 

mehr oder weniger gleichwertig im Zen-

trum. Personenkontrollen bei Anfangs-

verdacht sind aber nach wie vor mög-

lich, darum müssen die Mitarbeitenden 

das gleiche Wissen wie vorher haben. In-

nerhalb der Zollkontrolle kommen ande-

re Tätigkeiten wie die Personenkontrol-

le dazu. Für den Mitarbeiter ist es viel-

fältiger, aber auch schwieriger gewor-

den, denn viele Leute verstehen nicht, 

was die Grenzwache heute an der Grenze 

tut. Für die Schaffhauser Bevölkerung ist 

das klar, aber jemand aus Norddeutsch-

land denkt sich, was machen die Schwei-

zer da, wir haben doch Schengen. Früher 

wurden die Grenzwächter entweder für 

die Situation an der Grenze oder für den 

mobilen Einsatz ausgebildet. Heute kann 

ein Berufsmann nach der Ausbildung bei-

de Tätigkeiten ausüben. 

Die Schweiz ist nicht Mitglied der 
Zollunion. Bleiben da die Personen-
kontrollen am Zoll nicht einfach be-
stehen, Schengen hin oder her?
Nein, denn systematische Personenkont-

Thomas Zehnder: «Viele Leute verstehen heute nicht, was die Grenzwache tut.» Fotos: Peter Pfister
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Grenzwachtkommandant Thomas Zehnder ein Jahr nach Schengen

«Der Fokus hat sich verändert»
Grenzwache
Das Schweizerische Grenzwacht-

korps (GWK) ist der uniformierte 

und bewaffnete Teil der Eidgenös-

sischen Zollverwaltung und gehört 

daher dem Eidgenössischen Finanz-

departement an. Das GWK nimmt 

Zoll- und sicherheitspolizeiliche 

Aufgaben wahr. Seit Dezember 2008 

ist die Schweiz Mitglied des Schen-

gen-Raums, dadurch fallen systema-

tische Personenkontrollen an der 

Grenze weg. 

Der neue Grenzwachtkomman-

dant Thomas Zehnder, der gut ein 

halbes Jahr im Amt ist, weiss, ob das 

eine Erfolgsgeschichte ist. (ha.)



rollen an den Grenzen hat Schengen ver-

boten. Zollkontrollen hingegen haben 

gar nichts mit Schengen zu tun. Wäre 

die Schweiz aber Mitglied der Zoll union, 

würden auch die Zollkontrollen wegfal-

len. Solange die Mehrwertsteuer zwi-

schen der Schweiz und Deutschland um 

rund zwölf Prozent variiert, muss es ein 

Mittel für die Kontrolle geben, denn der 

Missbrauch führte zu ungerechtfertig-

ter Bereicherung. Unsere Aufgriffszah-

len sind beachtlich, und sie beweisen den 

Missbrauch.

Das Grenzwachtkorps führt nun mo-
bile Kontrollen im rückwärtigen 
Raum, beispielsweise im Zug nach Zü-
rich, durch. Musste dafür mehr Perso-
nal eingestellt werden?
Wir arbeiten mit den gleichen Leuten wie 

vorher, wir haben nicht mehr Personal 

erhalten. Wir haben versucht, Lösungen 

zu finden, die allem gerecht werden. Wir 

sind nicht mehr gleich häufig am Grenz-

übergang wie früher. Dafür haben wir 

dort die Anmeldebox installiert.

Was ist das?
Sie können rund um die Uhr mit einem 

Gegenstand, der zu verzollen ist, in die 

Schweiz einfahren. Für die Zollgebühren 

und die Mehrwertsteuer füllen Sie die An-

meldung aus, werfen sie in die Box, und es 

ist alles legal. Sie erhalten nachher zu Hau-

se eine Rechnung, damit werden die ge-

schuldeteten Gebühren erhoben, und alles 

ist in Ordnung. Das in dieser Zeit eingespar-

te Personal kann anders eingesetzt werden. 

Wir haben die Präsenzzeiten an der Grenze 

variabler gemacht, aber nicht etwa verrin-

gert. Früher wussten alle, wir stehen von 

morgens um sechs Uhr bis abends um 20 

Uhr dort, und dann gehen wir. Die festen 

Zeiten wurden verändert. Manchmal ste-

hen wir frühmorgens um vier Uhr an der 

Grenze, manchmal um Mitternacht. Man 

weiss nie, wann ge-

nau. Dadurch kön-

nen wir die Bere-

chenbarkeit unse-

rer Präsenz durch-

brechen. Die Kon-

trollen im Landesinneren haben immer 

Bezug  zur Grenze mit Blick auf den Zoll, 

denn wir kontrollieren nicht einfach auf 

gut Glück einmal hier und einmal da. 

Der dunkelhäutige SP-Nationalrat Ri-
cardo Lumengo hat 2008 im National-
rat eine Motion eingereicht, mit der 
er den Bundesrat beauftragen woll-
te, die Anstellung von Personen aus-
ländischer Herkunft im Grenzwacht-
korps zu fördern. Er kritisierte bei 
den Kontrollen eine fremdenfeind-

liche Haltung gegenüber Menschen 
dunkler Hautfarbe. Gibt es in Ihrem 
Grenzwachtkorps Angestellte auslän-
discher Herkunft?
Die gibt es bei uns tatsächlich. Sie bewäh-

ren sich auch, denn sie sprechen in der 

Regel Fremdsprachen. Es sind Schweizer 

Bürger, die voll integriert sind. Wir ha-

ben auch Mitarbeiter, denen man ihre 

Herkunft ansieht. Aber ihre Sensibilität 

gegenüber anderen Menschen ist keine 

Sache der Herkunft, sondern der Einstel-

lung. Es gibt die Schweizer, die sich ge-

genüber Ausländern unsensibel verhal-

ten, aber es gibt auch Ausländer, die Aus-

ländern gegenüber 

grob sind. In der 

Grundausbildung 

versuchen wir, die-

se Einstellung spe-

ziell zu schulen, 

wobei das nicht ganz einfach ist. Aber ich 

dulde kein fremdenfeindliches Verhalten 

in meinem Korps, und ich schreite ein, 

sobald mir etwas zu Ohren kommt.

Zu Ihren Aufgaben gehören Überprü-
fungen von einreisenden Asylbewer-
benden, und das verlangt psychoso-
ziale Kompetenzen. Werden die ge-
schult?
Die erste Selektion findet bei der Anstel-

lung statt. Man geht in Gesprächen aus-

führlich auf das Thema Xenophobie ein, 

Thomas Zehnder sagt: «Sensibilität gegenüber den Mitmenschen ist keine 
Sache der Herkunft, sondern der Einstellung.» 

Donnerstag, 7. Januar 201012 Wochengespräch

Thomas Zehnder
Seit 1. Juni 2009 ist Thomas Zehn-

der Kommandant des für Schaff-

hausen und Thurgau zuständigen 

Grenzwachtkommandos. Er ist im 

thurgauischen Ettenhausen aufge-

wachsen. Nach der Mittelschule stu-

dierte er Sekundarlehrer an der Uni-

versität Zürich, ein Beruf, den er sie-

ben Jahre ausübte. Thomas Zehnder 

ist 45 Jahre alt, und vor einigen Jah-

ren wechselte er zur Grenzwache. 

Vor zehn Jahren kam er nach Schaff-

hausen und wurde Chef Personelles, 

wo er auch zuständig für die Ausbil-

dung war. In der Zwischenzeit ar-

beitete er einmal in der Privatwirt-

schaft, nachdem er ein Nachdiplom-

studium in Betriebswirtschaft absol-

viert hatte.

Thomas Zehnder wohnt nach wie 

vor in Ettenhausen. Er ist Vater einer 

zehnjährigen Tochter und hat ein in-

teressantes Hobby: Er ist in seiner 

Freizeit Imker. (ha.)

«Wir arbeiten eng mit 

der Polizei zusammen»
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Beim Theatersport entscheidet das Publikum per Abstimmung über die Qualität der gespielten Szenen. pd

Hoffnung 3
«Looking for Eric» ist eine 
britische Komödie mit dem  
Ex-ManU-Star Eric Cantona.

Vielfalt 6
Die Stimmbänder sind das einzige 
Instrument des Sängers und 
Beatboxers «Martin O.».

Eindrücke 7
Im Park Casino findet eine 
vielseitige Multivision unter dem 
Titel «Viva Cuba» statt.

Harte Beats 7
Die beiden Bands «Ina» und «Lem 
Phago» zeigen im TapTab, wie 
Rock zu klingen hat.
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Wenn Hamlet auf Hard-Rock trifft
Die Kammgarn wird am Freitag zum Austragungsort eines aussergewöhnlichen Wettkampfs. Beim «Theater-

sport» kämpfen Winterthur und Berlin in einer Improvisationstheater-Show um die Gunst des Publikums.

MARTIN WANNER

AUF DER Bühne wird nor-
malerweise nichts dem Zufall über-
lassen. Schauspieler und Musiker 
müssen sich an einen strukturierten 
Ablauf halten, ansonsten würde die 
Vorstellung womöglich im Chaos 
enden. Beim «Theatersport» hinge-
gen kann es durchaus chaotisch zu- 
und hergehen. Das Unvorhersehba-
re ist eine wichtige Komponente bei 
dieser Art Bühnenshow. «Theater-
sport» ist eine temporeiche Impro-
visations-Comedy-Show voller skur-
riler Ideen und Interaktionen mit 
dem Publikum.

Zwei Teams improvisieren 
Szenen und Songs im Wettstreit 
und kämpfen dabei um die Gunst 
der Zuschauer. Die Darstellerinnen 
und Darsteller gehen ohne vorge-
fertigten Text, ohne Absprache und 
ohne Regieanweisungen auf die 
Bühne. Alle Szenen werden auf die 
Vorschläge des Publikums hin 
spontan entwickelt. 

Den Begriff des «Theater-
sports» hat der englische Regisseur 
und Schauspiellehrer Keith Johnsto-
ne geprägt. Er gilt als Erfinder des 
modernen Improvisationstheaters. 
In den 70er-Jahren suchte Johnsto-
ne nach neuen Mitteln und Wegen, 
seine Schauspieler zu mehr Sponta-
neität zu ermuntern und wollte ih-
nen zugleich die Last des reinen 
Funktionierens nehmen. Er strich 
jegliche Regeln und schickte seine 
Zöglinge ohne Text auf die Probe-
bühne. Diese Arbeitsweise zeigte 
schon bald Erfolg. Die Darsteller 
spielten freier und entwickelten 
grosse Freude an ihrer Tätigkeit.

WELTUMSPANNEND

In der Folge entstand eine 
weltweite Bewegung, die nicht 
nur den etablierten Theatern neue 
Impulse verleiht, sondern auch 
dem Publikum eine aktive Rolle zu-
gesteht. Theatersport wird haupt-
sächlich in den USA, Europa und 
Australien gespielt. Auch in Asien, 
Afrika und Südamerika entstand in 

den letzten Jahren eine wachsen-
de Theatersportszene.

ETABLIERTE KUNST

In Deutschland und in der 
Schweiz gibt es mittlerweile in fast 
allen grösseren Städten Improvisa-
tionstheatergruppen. Berlin gilt als 
eine der Theatersportmetropolen 
im deutschsprachigen Raum. Dort 
kann man regelmässig zweimal 
pro Woche ein solches Spektakel 
besuchen. In der Schweiz zählen 
Zürich, Winterthur, Luzern und 
Bern zu den Hochburgen dieser 
Theaterdisziplin.

In Schaffhausen treffen mit 
TS (Theatersport) Winterthur und 
TS Berlin zwei gut eingespielte 
und etablierte Teams aufeinander. 
Ein heftiger Schlagabtausch in den 
unterschiedlichsten Disziplinen ist  
vorprogrammiert.

THEATER UND MEHR

Neben den Schauspielerin-
nen und Schauspielern nehmen 
auch das Publikum, die Begleit-

Was hat das Publikum wohl in dieser Szene von den Darstellern verlangt? pd

band und nicht zuletzt der Modera-
tor eine wichtige Rolle ein. Dieser 
ahndet nämlich Unsportlichkeiten, 
animiert das Publikum zum Mitma-
chen und sorgt auch stets für eini-
ge Lacher.

Der Ablauf einer Szene ge-
staltet sich durch die Vorgaben des 
Publikums und des Moderators. 
Hierbei sind der Fantasie keine 
Grenzen gesetzt. Es können Beru-
fe, Emotionen, Lieder, Orte und 
vieles mehr im Zentrum stehen. 
Die Teams müssen gemäss den 
Vorgaben getrennt oder miteinan-
der ein Stück entwickeln. Dabei 
kann es durchaus vorkommen, 
dass man eine Heavy-Metal-Ver-
sion von Shakespeares Hamlet zu 
sehen bekommt, welche sich in 
der Eigernordwand abspielt, ohne 
dass die Protagonisten «der», 
«die» oder «das» sagen dürfen. 
Wettkämpfe in Gebärdensprache 
gehören auch zu jenen Disziplinen, 
welche beim Publikum Lachkrämp-
fe hervorrufen. Dabei ist den 
Schauspielerinnen und Schauspie-
lern lediglich gestattet, sich mittels  
aberwitziger Verdrehungen ihrer 
Glieder auszudrücken.

Das ganze Schauspiel wird 
von einer Band live vertont, welche 
für jede Szene spontan den richti-
gen Sound improvisiert. Am Ende 
jeder Runde entscheiden die Gäs-
te durch Hochhalten verschieden 
farbiger Karten, welches Team ei-
nen Punkt erhält. Dabei ist es ei-
gentlich egal, wer am Ende des 
Abends die meisten Punkte er-
spielt hat, denn gewonnen haben 
alle, am meisten das Publikum.

THEATERSPORT     
IN SCHAFFHAUSEN

Fr (8.1.). Türöffnung und 
Abendkasse: 19.45 h. Vorstellung: 
20.30 h. Kammgarn (SH). Reser-
vation dringend empfohlen unter 
www.schauwerk.ch.
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Im Vampirreich 
Mit der Ankunft eines myste-

riösen Zirkus in der Stadt beginnt 
für den 14-jährigen Darren das 
Abenteuer seines Lebens. Zu-
sammen mit seinem Freund Ste-
ve schleicht er sich heimlich an 
die Mitternachtsvorstellung, und 
was die beiden Teenager dort se-
hen, ist fantastisch. Skurrile Ge-
stalten soweit das Auge reicht. 
Schlangenmenschen, turmhohe 
Männer, Affenmenschen und 
Spinnenbeschwörer treten auf. 
In Letzterem erkennen die Jungs 
einen Vampir aus der Literatur. 
Darren lässt die Spinne mitge-
hen, und schon stecken die bei-
den tief im Schlamassel. Steven 
wird vom Achtbeiner gebissen, 
und Darren muss sich auf einen 
Deal einlassen, um seinen Freund 
zu retten. Er muss selber zum 
Vampir werden. Gesagt, getan. 
Der Teenager gibt sein Leben auf 
und wird Teil einer Welt, die ge-
fährlicher kaum sein könnte.

Mit Vampirfilmen lässt sich 
zurzeit viel Geld verdienen. Wäh-
rend Fantasyreihen wie «Twi-
light» oder «True Blood» den jahr-
hundertealten Vampir-Mythos 
mit modernen Soap-Elementen 
vermischen, setzt Paul Weitz bei 
der Verfilmung von Darren Shans 
zwölfteiliger Romanserie «The 
Saga Of Darren Shan» auf Fanta-
sy im klassischen Sinne. Und das 
kommt nicht gut an. Die zu hekti-
sche Story des ersten Teils konn-
te die finanziellen Erwartungen 
nicht erfüllen. Die Fortsetzung 
wird den Weg in die Kinos wohl 
nicht finden. mr.

«MITTERNACHTSZIRKUS»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

ERIC BISHOP ist nur noch 
ein Häufchen Elend. Seit Jahrzehn-
ten trauert er seiner ersten Frau Lily 
nach, die er leichtsinnigerweise sit-
zengelassen hat. Die gemeinsame 
Tochter sieht er selten, seinen Job 
bei der Post hat er längst nicht mehr 
im Griff, und zu Hause machen ihm 
seine pubertierenden Stiefsöhne 
das Leben zusätzlich schwer. Die 
einzigen, die Eric ab und zu ein Lä-
cheln auf die Lippen zaubern kön-
nen, sind seine Kumpels und sein 
Lieblingsclub Manchester United. 
Besonders das französische Rau-
bein Eric Cantona, einstiger «Bad 
Boy» der Premier League und zu-
gleich genialer Fussballer, hat es 
ihm angetan.

So staunt Bishop nicht 
schlecht, als Cantona plötzlich in 
seinem Zimmer steht. Und damit 
nicht genug, der Ex-Fussballstar 
will dem resignierten Postboten 
helfen, sein Leben wieder auf die 
Reihe zu kriegen. Kann er sogar 
nochmals bei Lily landen?

Mit «Looking for Eric» bringt 
Ken Loach, Grossmeister des briti-
schen Arbeiterkinos und bekannt 
für seine realistischen, düsteren 
Geschichten, für einmal eine heite-
re Komödie auf die Leinwand. Gen-
resprünge lassen den Film aber 
auch mal als Liebesgeschichte oder 
harten Thriller erscheinen. Dabei 

machen die Schauspieler, allen vo-
ran Steve Evets als Eric Bishop und 
Eric Cantona als sich selbst, eine 
gute Figur. Die skurrile Geschichte 
wirkt nie billig und wurde beim Film-
festival in Cannes mit «Standing 
Ovations» belohnt. mr.

«LOOKING FOR ERIC»

BIS SO 17 H, SO 11 H, KIWI SCALA (SH) 

Ein zwielichtiges Vorbild
Eric Cantona ist eine der schillerndsten und exzentrischsten Figuren des 

englischen Fussballs. Jetzt widmet er sich der Schauspielerei. Mit Erfolg.

Eric Bishop wird von seinem Namensvetter Eric Cantona gedrillt. pd

GIGI POLTERA (Marco 
Rima) hat die besten Zeiten hinter 
sich. Der Ex-Profi des EHC Arosa 
verdient seinen Lebensunterhalt 
als Pöstler, während der Club Plei-
te geht und der Zwangsabstieg 
droht. Da haben Gigi und seine 
Buddies von damals eine Idee: Sie 
müssen zurück aufs Eis und den 
EHC vor dem Abstieg bewahren. 
Dabei soll auch gleich noch Gigis 
Frau zurückerobert werden. Doch 
so einfach ist das nicht. ausg.

«CHAMPIONS»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)Die «alten Säcke» wollens nochmals wissen. pd

Sie wollens nochmals wissen
Mit den gewohnten lustigen Szenen und dem entscheidenden Spiel mit span-

nendem Showdown kommt eine neue «Comeback-Komödie» in die Kinos.

Ein neues Bett für Darren. pd
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DONNERSTAG (7.1.)
Bühne
Steiners Theaterstadl. Mit neuem Stück «Aufstand 
der Jungfrauen». 19.30 h, Stadthalle, D-Singen.
Vorstadt Variété. Neues Programm zum Thema 
«Die Goldenen Zwanziger Jahre». 18.15 h, Restau-
rant Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
TapTab. Giovedi Incasinato: Open Mic Vol. VI. mit 
Dominic Damonte, Drums, und Christian Erne, Host. 
21 h, (SH).
Güterhof. Serve Chilled mit DJ Dee Ray. 22 h, (SH).
Orient. There is a Party mit Jean Luc Piccard. 22 h, 
(SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Dale. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster 
(SH).
Rhythm is it. Film über ein Tanzprojekt mit Stra-
winskys Sacre du Printemps. 18 h, Saal Psychiatrie-
zentrum (SH).
Orientierungsabend Kantonsschule. Orientie-
rung über die Bildungsgänge der Kantonsschule. 
19.30 h, Mehrwecksaal, Bau G, Kantonsschule (SH).
SAH Schaffhausen Neujahrsapéro. Anstossen 
und sich über die Angebote und Programme informie-
ren. 17-19 h, SAH, 4. Stock, Mühlenstrasse 26 (SH).
Wandern Pro Senectute. Wanderung von Andel-
fingen nach Henggart. Leitung: Susanne Haas. 12 h, 
Schalterhalle SBB (SH).

Konzert
Session-Gig: The Rusties (I) . Neil Young Tribute 
Band. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Der liebe Gott und das liebe Geld. Kronenhofkurs. 
Konrad Hummler, geschäftsführender Teilhaber von 
Wegelin und Co. Privatbankiers, spricht zum Thema 
«Marktgläubigkeit - Von Markt, Moral und staatli-
chen Eingriffen». 20 h, Zwinglikirche (SH).
Forum Elle. Medizinischer Vortrag über Komple-
mentär- und chinesische Medizin. 14 h, Aula, Berufs-
bildungszentrun BBZ (SH).
Hemingway ante Portas - Der alte Mann und 
das Meer. Pierre Bocion wird in das Werk einführen 
und die Diskussion moderieren. 19 h, Weinstube zum 
Rothen Ochsen, Stein am Rhein.

FREITAG (8.1.)
Bühne
Martin O. - «Der mit der Stimme tanzt». Stimm-
künstler, der mit seiner Stimme ganze Bands imitiert. 
Res. Tel. 052 674 22 99. 20.15 h, Trottentheater, 
Neuhausen.
Perfäkt aagleit. Oder «The Full Monty uf em Dorf». 
Komödie von Walter Millns um strippende Männer. 
Vorverkauf Tel. 052 687 05 58. 20 h, Gemeindehaus-
saal, Hallau.
Theatersport. Improvisationstheater. TS Berlin 
gegen Winterthur TS. Res. empfohlen unter www.
schauwerk.ch. 20.30 h, Kammgarn (SH).

Bars&Clubs
Orient. Bad Girls mit Adam Sky. 22 h, (SH).
TapTab. Cigani Disko. Gipsy, Balkan Brass und Bal-
kan Beats mit dem Gypsysoundsystem (GE) und MC 
Killo Killo (Serbia). 22 h, (SH).
Tabaco. Disco-Stick mit DJ Seba. 21 h, (SH).
Tonwerk. Friday-Night-Fever für alle über 30 Jahren 
mit Discofox, Latin und mehr. 21.15 h, (SH).
Dolder 2. Hilari Zwo Null Zää Aatrinkete und Deko-
eröffnung. 21 h, Feuerthalen.
Oberhof. Increase of Deepness mit den DJs Marc 
Maurice und Mason. 22 h, (SH).
Cuba. Mixture of Sound mit DJ Jürg Imhoof. 21 h, 
(SH).
Salix. Partysound mit DJ Duggi. 21 h, Neuhausen.
Güterhof. Pumpin House mit DJ J-Kin. 22 h, (SH).
Crossbox. Querbeet mit Alber. 21 h, (SH).
Cardinal. The Zatman is back. Party. 22 h, (SH) .

Dies&Das
Schafhuuser Puuremärkt. Viele Produkte aus der 
Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein. 14-17 h, 
Quartiertreff Silvana (SH).
Turnverein Gächlingen - Chränzli 2010. Abend-
unterhaltung. 20.15 h, Turnhalle, Gächlingen.

Konzert
Im Wildbach. Ländlerquartett. 20 h, Alprestaurant 
Babental, Schleitheim.
Veronica and The Red Wine Serenaders. Blues-
Folk-Roots-Sound. 21 h, Schäferei (SH) .

SAMSTAG (9.1.)
Bühne
Im Weissen Rössl. Operette voller Pointen und amü-
santer Verwicklungen. 17.30 h, Stadttheater (SH) .
Perfäkt aagleit. Oder «The Full Monty uf em Dorf». 
Komödie von Walter Millns um strippende Männer. 
Vorverkauf Tel. 052 687 05 58. 20 h, Gemeindehaus-
saal, Hallau.

Bars&Clubs
Cuba. Dancefever mit Pedro Millan, Moderation, 
und DJ Agroovin. 21 h, (SH).
Cardinal. Soul und Funk mit DJ Midnight. 22 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge mit DJ Snäggler. 21 h, (SH).
Oberhof. From the 80s till now mit DJ Pino. 22 h, 
(SH).
Orient. Glamorous. R'n'B und Hip-Hop mit den DJs 
Kitsune, Cutxact und Pfund 500. 22 h, (SH).
Güterhof. Oldies but Goldies mit Dan@work. 22 h, 
(SH).
Dolder 2. Sound surprise and good vibes mit Resi-
dent DJ. 21 h, Feuerthalen.
Kammgarn. Spielvi-Party. Feiern mit dem Kickern 
der Spielvi. Ab 20 Jahren. 21 h, (SH).
Tonwerk. Tanz mit. Von Walzer bis Rock 'n' Roll. 
20 h, (SH).

Dies&Das
Chränzli. «Blues uf Schwizerdütsch» mit dem Män-
nerchor Ramsen-Buch und der Theatergruppe Män-
nerchor. 20 h, Aula, Ramsen.
Fasnacht Diessenhofen. Maskenball mit Guggen-
auftritten und der Party-Band Indigo. 20 h, Rhy-Halle, 
Diessenhofen.
Schafhuuser Puuremärkt. Viele Produkte aus der 
Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, (SH).
Turnverein Gächlingen - Chränzli 2010. Abend-
unterhaltung. 20.15 h, Turnhalle, Gächlingen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
Brass Circus. Mit der Philharmonic Brass Zürich 
und dem Clown Olli Hauenstein. 19.30-21.30 h, 
Zwinglikirche (SH) .
Ira (D) und Lem Phago (ZH). Rock und Indie. 21 h, 
TapTab (SH).
Knabenmusik Schaffhausen. Jahreskonzert. Fest-
wirtschaft ab 18 h, Konzert ab 19.30 h, Dreifachhalle 
Breite (SH) .
Lokalhelden. Mit den Bands Shujin, Verrückte Dich-
ter, Bound in Chains und Fonic Rush. 20 h, Chäller 
(SH).
Swinging Ladies Deluxe. Sängerin Miss Regina 
und Pianistin Miss Betty spielen Musik aus den 20er- 
bis 50er-Jahren. 20 h, Tonwerk (SH).

SONNTAG (10.1.)
Bühne
Im Weissen Rössl. Operette voller Pointen und amü-
santer Verwicklungen. 17.30 h, Stadttheater (SH).
Perfäkt aagleit. Oder «The Full Monty uf em Dorf». 
Komödie von Walter Millns um strippende Männer. 
Vorverkauf Tel. 052 687 05 58. 17 h, Gemeindehaus-
saal, Hallau.
Vorstadt Variété. Neues Programm zum Thema 
«Die Goldenen Zwanziger Jahre». 17.15 h, Restau-
rant Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Caribbean Sunday mit DJ Dale. 21 h, (SH).

Dies&Das
Fasnacht Diessenhofen. 10.30 h: Frühschoppen-
konzert in der Rhy-Halle. 11-13 h: Mittagessen.  
14.30 h: Umzug durchs Städtchen. Rhy-Halle, Orts-
zentrum, Diessenhofen.
Hermann Meyer wird 75. Festgottesdienst mit 
Konzert und Besichtigung verschiedener Werke 
Meyers. 10 h, Dorfkirche, Schleitheim.

Konzert
Barock-Konzert. Das Schaffhauser Barockensem-
ble spielt «Mit Bach ins Neue Jahr». 17.30 h, Kirche 
St. Johann (SH).
Barock-Matinée. Das Schaffhauser Barockensem-
ble spielt «Mit Bach ins Neue Jahr». 11.15 h, Kirche 
St. Othmar, Wilchingen.
Jack Stafford. Singer/Songwriter, Folk-Pop. 21 h, 
Schäferei (SH) .
Neujahrskonzert - Die Orgel tanzt. Mit Organist 
Andreas Jetter. 17 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Schtärneföifi. Konzert für Gross und Klein mit der 
beliebten Schweizer Band. 16 h, Kammgarn (SH).
Trio Gelius. Werke von Friedrich Smetana und Anto-
nin Dvorák . 10.15 h, Rathauslaube (SH) .

MONTAG (11.1.)
Bühne
Im Weissen Rössl. Operette voller Pointen und 
amüsanter Verwicklungen. 20 h, Stadttheater (SH) .

Bars&Clubs
Cuba. Video killed the DJ Star mit DVJ Lucid One. 
21 h, (SH).

Worte
Naturforschende Gesellschaft Schaffhausen. 
Florian Schiestl spricht zum Thema «Orchideen und 
ihre Bestäuber - Betrügereien, die zum Himmel stin-
ken». 18.30 h, Aula Berufsbildungszentrum BBZ (SH).
Seniorenuni. «Mensch und Gewalt» mit Kurt Spill-
mann, emer. Prof. für Sicherheitspolitik und Konflikt-
forschung, ETH Zürich. 14.30 h, Park Casino (SH).
Viva Cuba - Die revolutionäre Perle der Karibik. 
Live-Multivision-Reportage mit Corrado Filipponi.  
20 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (12.1.)
Bühne
Im Weissen Rössl. Operette voller Pointen und 
amüsanter Verwicklungen. 20 h, Stadttheater (SH) .
Jugendclub Momoll Theater: Trüffelschweine. 
Zwei Mädchen im Ausnahmezustand. 20 h, Fassbüh-
ne (SH).

Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Henggart über Heimenstein nach Dägerlen. Info-
Tel. 052 632 40 32. 8.30 h, Schalterhalle SBB (SH) .
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
MKS-Konzert. Klarinettenklasse Sabine Schneider. 
20 h, Im-Thurn-Saal, Musikschule Schaffhausen (SH).

Worte
Januartreff die Silberfüchse. Charles Gysel,  
a. Kantonsrat, Initiant der Partnerschaft Schaffhausen-
Joinville, zum Thema «Joinville: Unsere brasilianische 
Partnerstadt erleben in Wort und Bild». 14.15 h, Spei-
sesaal Haus Emmersberg (SH).
Rituale und Strukturen - wie sie uns und un-
seren Kindern helfen können. Diskussionsabend 
und Erfahrungsaustausch. 20 h, Diheiplus-Haus, 
Neuhausen.
Stammtisch für Lesefreudige. Lyrik im poetischen 
Realismus mit Hannes Alder. 19.15 h, Bücherfass 
(SH).

MITTWOCH (13.1.)
Bühne
Perfäkt aagleit. Oder «The Full Monty uf em Dorf». 
Komödie von Walter Millns um strippende Männer. 
Vorverkauf Tel. 052 687 05 58. 20 h, Gemeindehaus-
saal, Hallau.
Vorstadt Variété. Neues Programm zum Thema 
«Die Goldenen Zwanziger Jahre». 18.15 h, Restau-
rant Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
Cuba. La noche de la mujer mit She DJ Mack. 21 h, 
(SH).
Dolder 2. Soundmix mit DJ Düsi. 17 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Automobil-Assistent/in EBA, Automobil-Fachmann/-
frau (Personenwagen) EFZ, Automobil-Mecha-
troniker/in, (Personenwagen) EFZ, Carrossier/in 
Lackiererei EFZ, Carrossier/in Spengelerei EFZ, 
Detailhandelsassistent/in (Autoteile-Logistik) EBA,  
Detailhandelsfachmann/-frau Beratung (Autoteile-
Logistik) EFZ. Anm. bis 8.1. per Tel. 052 632 44 44. 14 
h, Kreuzgarage Schaffhausen AG (SH) .
Cabin Crew Member. 14 h, Aula Berufsbildungszen-
trum BBZ (SH) .
Konstrukteur/in (EFZ). Anm. bis 8.1. per Tel. 052 674 
14 14. 14 h, Kebo AG Formenbau, Neuhausen.
Berufsmittelschulen (kaufmännisch), Handelsmittel-
schulen. 14 h, Handelsschule KVS (SH).
Gschichte-Nomittag. Für Kinder ab 5 Jahren. 14 h, 
Gemeindebibliothek, Thayngen.
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Besuch 
Zoologisches Museum Zürich mit Führung. Anm. Tel. 
052 625 50 23. 12.30 h, SBB Schalterhalle (SH).

Worte
Dienen bis der Kragen platzt. Mit Heidi Gubler. 
9-11 h, Kirchgemeindehaus, Schlatt.
Lichtkunstobjekte: Wie das Mammut wieder 
ins Kesslerloch kam. Diavortrag mit dem Licht-
künstler Gerry Hofstetter. 20 h, Saal Restaurant Ge-
meindehaus, Thayngen.

DONNERSTAG (14.1.)
Bühne
Jugendclub Momoll Theater: Trüffelschweine. 
Zwei Mädchen im Ausnahmezustand. 20 h, Fassbüh-
ne (SH).
Vorstadt Variété. Neues Programm zum Thema 
«Die Goldenen Zwanziger Jahre». 18.15 h, Restau-
rant Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
Dolder 2. Dolder2 Pandemie. Drei Nächte Hüsch 
Hilari 2010 mit antipandemischen Getränken, gesun-
dem Essen und belebender Musik. Feuerthalen.
Güterhof. Latino and more mit DJ Darelito. 22 h, 
(SH).
Orient. There is a Party mit Nino Green, Sab und 
Sosza. 22 h, (SH).
Cuba. Thursday Pop mit DJ Mike L. 21 h, (SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Dale. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Chränzli. «Blues uf Schwizerdütsch» mit dem Män-
nerchor Ramsen-Buch und der Theatergruppe Män-
nerchor. 14 h, Aula, Ramsen.
Hilari Feuerthalen-Langwiesen. Beizenhilari mit 
zahlreichen dekorierten Restaurants, Beizen und Pri-
vatlokalen. 20 h, Dorf, Feuerthalen, Langwiesen.
Schreibwerkstatt. Spielerisch mit Worten umge-
hen. 18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag. 14.30-17.30 h, Re-
staurant Zum alten Schützenhaus (SH) .

Konzert
Giovedi Incasinato: It's the singer and the song. 
Mit Stefan Kiss. 21 h, TapTab (SH).
In Fusion. Covers von den Yellow Jackets und ande-
ren. 20 h, Jazz Art Café (SH) .

Worte
Der liebe Gott und das liebe Geld. Kronenhofkurs. 
Christoph Stückelberger, Direktor Ethiknetzwerk 
Globethics.net, spricht zum Thema «Geldsegen. Für 
einen ethischen uns spirituellen Umgang mit dem 
Geld». 20 h, Tagungszentrum Zwinglikirche (SH).
Irland - eine Reise auf den Spuren von Mystik 
und Musik. Live-Diashow von Ralf Blase und Karen 
Dörr. 20 h, Kammgarn (SH).
Uxul - Archäologie am Ende der Welt. Vortrag 
von Iken Paap, Archäologin, Universität Bonn. 18.30 h, 
Museum zu Allerheiligen (SH).
Volkshochschule Klettgau. «Landkarten: gestern, 
heute, morgen». 1. Kurs: «Der Kartograph als Hand-
werker und Künstler» mit Joseph Thomas Halytskyj, 
Kartograph, Beringen. 20 h, Zimmer 7, Schulhaus, 
Neunkirch.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Haben Sie schon von den Morgans gehört? US-
Komödie mit Hugh Grant. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Mitternachtszirkus. Vampir-Abenteuer. D, ab 14 J., 
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Avatar. Science Fiction-Epos von James Cameron. D, 
ab 12 J., Fr/Sa 22.30 h.
Avatar (3D). Science Fiction-Epos. D, ab 12 J., tägl. 
13.30/16.45/20.15 h.
Lila lila. Nach dem Bestseller von Martin Suter. D, ab 
12 J., tägl. 17/20 h.
Alvin & Chipmunks 2. Die Serie kommt auf die 
grosse Leinwand. D, ab 8 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/
Mi 14 h.
Fame. Remake des Kult-Musical-Films. D, ab 10 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h. 
Wo die wilden Kerle wohnen. Nach Maurice 
Sendaks Kinderbuch «Where the wild things are». D, 
ab 8 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Zweiohrküken. Nach Keinohrhasen kommt nun Til 
Schweigers zweiter Streich. D, ab 14 J., tägl. 19.45 
h, Fr/Sa 22.30 h.
Saw VI. Die sechste Episode der Horror-Thriller-
Reihe. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
Küss den Frosch. Erstklassiger Disney-Animations-
film. D, ab 6 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Gesetz der Rache. Intelligenter Action-Thriller. D, 
ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Twilight 2: New Moon. Fortsetzung der Fantasy-
Romanze. D, ab 12 J., tägl. 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Soul Kitchen. Erfrischende Komödie von Fatih Akin. 
D, ab 14 J., Do bis Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
Der Fürsorger. Die unglaubliche Geschichte eines 
Millionenbetrügers. Dialekt, ab 12 J., Mo bis Mi 
17.30 h.
Champions. Turbulente Komödie mit Marco Rima. 
Dialekt, ab 12 J., tägl. 17.15/20 h, Sa/So/Mi 14.30 
h, So 11 h.
Looking for Eric. Leichtfüssige Komödie mit der 
Fussball-Legende Eric Cantona, der sich selbst spielt. 
E/d/f, ab 12 J., Do bis So 17 h, So 11 h.
Rocksteady. Geniale Dokumentation über den Vor-
läufer der Reggae-Musik. E/d/f, ab 12 J., Mi 20 h, Do 
(14.1.) 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Away we go. Feel-good-Movie über ein Paar, das 
nach seinem Platz im Leben sucht. D, ab 12 J., Fr/Sa 
20 h, So 20.30 h.
Les enfants du paradis. Französischer Film aus den 
40er-Jahren über die Geheimnisse von Paris. F/d, ab 
14 J., So 17 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90.
Bella Martha. Romantische Liebeskomödie um eine 
Starköchin. Mo 20 h. Vorher Nachtessen möglich.  
19 h. Anm. SMS an 079 207 96 90.

GALERIEN
Schaffhausen
Gudrun Rix – Alfred Wüger. Gefunden – Ein 
Kosmos. Naturkunst und Bildobjekte. Galerie O, 
Webergasse 58. Offen: Mo-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 
h. Bis 6. März. Vernissage: Do (14.1.), 19-21 h.
Projektwettbewerb Gemeinschaftsgrab Fried-
hof Schaffhausen-Buchthalen. Aus stellung der 
Wettbewerbsbeiträge. Hofackerzentrum, Alpenstr. 
176. Offen: Di-Fr, 8.30-11.30 h. Ab 12. bis. 20. Jan.
«Ouvert» – quellfunkenzündig. 14 Künstlerinnen 
und Künstler und ihre Inspirationen. Forum Vebikus. 
Baumgartenstrasse 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 
16-18 h, So, 12-16. Bis 17. Jan.
Charlotte Leuenberger. Bilder. Galerie Repfergasse 
26, Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-17 h, Sa, 8-14 h. 
Bis 9. Jan.
Remo Keller – «Gerippe und andere Krank-
heiten». Bilderausstellung («Milk and Wodka»). Fass-
beiz, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-23.30 h, Fr/
Sa 8.30-0.30 h. Bis 23. Jan.
Hochbauzeichner Projektwochen 2009. BBZ Be-
rufsbildungszentrum, Bauabteilung Hochbau, Hinter-
steig 12. Offen: Mo-Fr, 7.45-17 h. Bis 30. Jan.
Anja Rosline Roder. Schaukastengalerie Einhorn, 
Fronwagplatz 8. Bis 31. Jan.
Christine Aebischer. Bilder. Taverne im Kantons-
spital, Geissbergstrasse 81. Offen: Mo-Fr, 8-17 h, Sa/
So, 11.30-17 h. Bis 17 Feb.
Bruno Pfeiffer – Raku Keramik. Objekte und 
Skulpturen. Kafi Seewadel, Alpenstrasse 165. Offen: 
Mo/Mi/Fr, 14-20 h, Sa/So, 17-19 h. Bis 31. Jan. 
Charly Bühler. Faszinierende Hühnerwelt, Bilder. 
Kultur-Foyer Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. 
Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-18 h. Bis 15. Jan.
Nicole Manuel. «Visionen» hören, spüren, sehen. 
Kupferdruck. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8. Of-
fen: Tägl. ab 11.30 h. Bis 17. Jan.
Schule vom Mittelalter bis ins 20. Jahrhundert. 
Schaufensterausstellung des Stadtarchivs. Durch-
gang Stadtarchiv, Fronwagplatz 24. Offen: Mo-Fr, 
8-19 h, Sa 8-16 h. Bis 31. Jan.

Stein am Rhein
Margot Ressel. Bilder. Galerie Maebe. Chlini 
Schanz 14. Offen: Sa, 16-18 h. Bis 28. Feb.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Ernte 09. 30 Beiträge Schaffhauser Kunstschaffen-
den. Bis 24. Jan. Rundgang durch die Ausstellung mit 
Markus Stegmann. Di (12.1.), 12.30 h.
Konferenz der Tiere. Alles, was da kreucht, fleucht 
und schwimmt. Tierdarstellungen aus fünf Jahrhun-
derten. Bis 16. Mai. 
Das Lob der Torheit. Versuch einer Ausstellung 
nach Erasmus von Rotterdam. Bis 10. Jan.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafiken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte haut-
nah. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdokumente, 
Computer- und Hörstationen.
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz.
Ein Ding ist mehr als ein Ding. Über die Entde-
ckung alltäglicher Materialien und Gegenstände für 
die Kunst.
Mit Ursula Helg. So (10.1.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.
Von Tauchern, Sägern und Enten. Gefiederte 
Wintergäste. Rundgang durchs Museum mit Urs 
Weibel. So (10.1.), 11.30 h.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

SH-Schaffhausen
maendli-freizeit.ch052 643 56 33
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Gross und Klein
«Stärneföifi», die Band, die 

weiss, was Kindern gefällt, 
kommt in die Kammgarn. Für das 
neue Album «Wältberüemt» ha-
ben die fünf Bandmitglieder ihre 
Koffer gepackt und sind nach Ad-
dis Abeba in Äthiopien, nach 
New Orleans in den USA und 
nach Oberems im Wallis gereist. 
Ihre Erlebnisse wurden sorgfäl-
tig verpackt und im Koffer mit 
nach Hause getragen. Die Lieder, 
die daraus entstanden, können 
nun in jedem Kinderzimmer, je-
der Küche, jeder Turnhalle, jeder 
Baumhütte und jeder Dinosau-
rierhöhle gespielt werden. ausg.

SO (10.1.), 16 H, KAMMGARN (SH)

Donnerstag, 7. Januar 2010 ausgang.sh

DIE SONGS sind weltbe-
kannt und tragen Namen wie «Bei 
mir bist du scheen» oder «Rum 
and Coca-Cola». Die zwei Ladies 
aus Österreich, Miss Regina und 
Miss Betty, entführen die Zuschau-
erinnen und Zuschauer in die gol-
dene Ära des Swing, Boogie, Jive 
und Rock'n'Roll. Lieder von be-
kannten Interpreten wie Dean 
Martin, Doris Day, Marilyn Mon-
roe, Louis Jordan, Nat King Cole 
oder Frank Sinatra gehören zu ih-
rem Repertoir. Sowohl Miss Betty 
als auch Miss Regina sind profes-
sionelle Musikerinnen und spielen 
in verschiedenen Bands. ausg.

SA (9.1.), 20 H, TONWERK (SH) Neben dem gemeinsamen Gesang spielt Betty Piano und Regina Gitarre. pd

MIT DER eigenen Stimme 
als Instrument, dem eigenen Kör-
per als Ausdrucksmittel und einem 
Live-Sampler, einem Gerät, das 

Melodien oder Geräusche auf-
nimmt und in Endlosschlaufen 
wiedergibt, steht «Martin O.» auf 
der Bühne. Mit Hilfe der Loops un-

terlegt er seine Stücke mit Back-
groundstimmen und Rhythmen. 
So wird er zum Chor, zum Orches-
ter. Ob Beatboxing, Jodler oder 
klassischer Gesang, «Martin O.» 
vereint alles in seiner einzigartigen 
Live-Show. Er spielt mit seinen 
Stimmbändern, als hätte er ein 
ganzes Symphonie-Orchester ver-
schluckt.

Während zehn Jahren tour-
te der St. Galler mit der A-cappella-
Formation «hop o'my thumb» durch 
Europa. Danach entwickelte er mit 
seinem Coach und Regisseur Ro-
land Leuenberger ein Solo-Pro-
gramm, mit dem er seit gut zwei 
Jahren erfolgreich unterwegs ist. Er 
tritt zwischen Wien und Wallisellen, 
Berlin und Brissago auf und führte 
seine «One-Man-A-cappella-Show» 
schon über 200 Mal auf. ausg.

FR (8.1.), 20.15 H, TROTTENTHEATER, 

NEUHAUSEN

Ein Meister seiner Stimme
Der St. Galler Solokünstler «Martin O.» vollbringt mit seiner Stimme und 

einem Sampler Unglaubliches – man glaubt, ein ganzer Chor würde singen.

Swing, Jive und Rock'n'Roll
Miss Regina und Miss Betty von den «Swinging Ladies De Luxe» bringen die 

Musik und den Glamour der 40er- und 50er-Jahre nach Schaffhausen.

Schwarz gekleidet, mit Mikrofon und Sampler, das ist «Martin O.» pd

Mann und Frau
Im Mittelpunkt der Operette 

«Im weissen Rössl» steht einer 
der originellsten Charaktere der 
Operettengeschichte: der urös-
terreichische, hoffnungslos in sei-
ne Chefin, die Rössl-Wirtin, ver-
liebte Zahlkellner Leopold. Neben 
allerlei weiteren amourösen Ge-
schichten bietet das geniale Werk 
von Ralph Benatzky zudem eine 
Fülle von Welthits und unsterbli-
chen Melodien. Ralph Benatzky 
zeigte bereits als Knabe eine aus-
sergewöhnliche musikalische 
Begabung. Er besuchte in Prag 
das Konservatorium und arbeite-
te danach als Klavierspieler, Dol-
metscher und Journalist. Dann 
dichtete er und komponierte er in 
Wien und München. ausg.

SA/SO (9./10.1.), 17.30 H, MO/DI 

(11./12.1.), 20 H, STADTTHEATER (SH)

Chränzli und Strip
Im Stück «Perfäkt aagleit oder 

The Full Monty uf em Dorf» geht 
es um eine kleine Gemeinde auf 
dem Lande. Der gesellschaftliche 
Höhepunkt ist jeweils das Turner-
chränzli. David Menk, ein arbeits-
loser Dorfbewohner, will einen 
Film imitieren und am Chränzli 
gegen Geld strippen. ausg.

FR/SA (8./9.1.), 20 H, SO (10.1.), 17 H, MI 

(13.1.), 20 H, GEMEINDEHAUSSAAL HALLAU 
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Längst begraben
«Uxul» ist eine ehemalige 

Mayastadt im heutigen Biosphä-
renreservat von Calamkul im 
mexikanischen Bundesstaat 
Campeche, über 100 Kilometer 
von der nächsten bewohnten 
Siedlung entfernt. Ein Team von 
Archäologen der Universität 
Bonn startete im Frühjahr 2009 
mit den Grabungen bei den Rui-
nen, mitten im Regenwald.

Grabungsleiterin Dr. Iken 
Paap erzählt von den Herausfor-
derungen und schildert die For-
schungsfragen und die Ergeb-
nisse der spannenden Ausgra-
bung. Archäologie am Ende der 
Welt. ausg.

DO (14.1.) 18.30 H, ALLERHEILIGEN (SH)

CORRADO FILIPPONI 
reiste acht Jahre seines Lebens als 
Globetrotter durch die Welt. Über 
80 Länder hat er bereist, ist in frem-
de Kulturen eingetaucht und hat 
seine Erfahrungen fotografisch 
festgehalten. 

Sein letzter Trip führte den 
Winterthurer Fotojournalisten für 
fünf Monate nach Kuba. Das Land, 
wo der beste Tabak wächst, der 
feinste Rum herkommt und die 
schönsten Autos über die Strassen 
tuckern, ist der Inbegriff des karibi-
schen Charmes. Dass Kuba aber 
auch andere Seiten zu bieten hat, 
zeigt Filipponis eindrückliches Fo-
tomaterial und die einzigartigen Ge-
schichten mit den Menschen vor 
Ort. Er wurde auf die Tabakfelder 
eines Zigarrenbarons eingeladen, 
besuchte die Kinderhilfsorganisa-
tion Camaquito des Schweizers 
Mark Kuster, begleitete einen Kam-

merjäger durch die rauchigen Häu-
ser Havannas und kaufte mit dem 
Kubaner Osvaldo ein Schwein. 

Unter dem Titel «Viva 
Cuba», tritt Filipponi mit seinem Fo-
tomaterial nun vors Publikum. Las-

sen Sie sich von einer zweistündi-
gen Multivision berieseln und ge-
winnen Sie mit etwas Glück sogar 
einen Flug nach Kuba. Reservation: 
www.dia.ch. mr.

MO (11.1.), 20 H, PARKCASINO (SH)

Die wahre Seele Kubas
Tauchen Sie ein in ein Kuba, wie Sie es nicht aus Film und Fernsehen kennen. 

Der Fotojournalist Corrado Filipponi nimmt Sie mit auf eine Reise.

Auf Havannas Strassen geht es ruhig zu und her. pd

ROCK WAR einst eine 
ernste Angelegenheit, mit tiefen 
und existenziellen Gefühlen ver-
bunden. Die Konstanzer Band «Ira» 
knüpft nun genau dort an und 
schafft es dank Frontmann Toby 
Hoffmann, der neben der Musik als 
preisgekrönter Lyriker und Poetry 
Slammer Erfolge feiert, komplexe 
Texte in die Musik zu verpacken. 
Dabei werden Grenzen überschrit-
ten, die Schnittstellen von Traum 
und Wirklichkeit, Poesie und Wut. 
Als Vorband tritt die Rockband 
«Lem Phago» aus Zürich auf. Das 
Trio spielt reduzierte, mit Funk an-
gehauchte Instrumentals. ausg.

SA (9.1.) 21 H, TAPTAB (SH)Die fünf Rocker von «Ina» bewegen sich zwischen Traum und Realität. pd

Zurück zu den Wurzeln
Eine doppelte Portion Rock ist angesagt, wenn «Ira» und «Lem Phago» die 

TapTab-Bühne betreten. Dann trifft Black Sabbath auf Ian Curtis.

Die grüne Insel 
Nahezu alle Irland-Reisende 

bezeichnen sich am Ende ihres 
Besuchs auf der Insel als «Irland-
Liebhaber». Wie kommt das? 
Dieser Frage wollen Ralf Blase 
und Karen Dörr nachgehen. Die 
beiden Weltenbummler erkun-
deten Irland mit Fahrrad und 
Wanderschuhen, bereisten be-
kannte, aber auch extrem abge-
legene, einsame Gebiete. Sie 
trafen auf mystische Ruinen, 
Dolmen, Steinkreise, grüne Wie-
sen, multikulturelle Metropolen 
und gastfreundliche Menschen. 
Jetzt präsentieren sie ihre Ein-
drücke im Rahmen einer Multi-
vision. ausg.  

DO (14.1.) 20 H, KAMMGARN (SH)

Hartgesotten 
Punk, Grunge und J-Rock sind 

die Zutaten der neusten Ausga-
be von «Lokalhelden». Mit dabei 
sind «Shujin», «Verrückte Dich-
ter», «Bound in Chains» und «Fo-
nic Rush». Hinter diesen Namen 
verbergen sich vier Schaffhauser 
Bands, die im selben Übungs-
raum-Komplex spielen. Alle Jah-
re wieder geben sie zusammen 
ein Konzert. Jetzt ist es wieder 
soweit. ausg.

SA (9.1.) 20 H, CHÄLLER (SH)
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WETTBEWERB: 2 TICKETS FÜRS KONZERT VON «STILLER HAS» IN DER KAMMGARN (15.1.) ZU GEWINNEN

Das liebe Geld gibt Rätsel auf

OFT SCHENKT mir meine 
Mutter original Weinländer-Gemü-
se. Schmackhafte Qualitätsware. 
Letzthin war es ein Butternutkürbis, 
den ich zur Suppe bereitete. Und 
da, beim Eindünsten, war dieser 
Moment. Keiner will etwas. Schein-
bar verschone sogar ich mich sel-
ber vor mir. Und so lauschte ich in 
mein Innerstes. Und was? Da war 
Leere. Eine nervöse, angespannte 
Stille. Saalfüllend. Es müsste tö-
nen; zumindest pochen oder ticken 
... doch es blieb stumm. Manchmal 
strafe ich mich für solche Aktionen. 
Prompt wurde mir schwindelig. Ich 
umklammerte die Suppenkelle und 
horchte so angestrengt, dass sich 
die Ohrlappen zur gerunzelten Stirn 
neigten – nichts. Gewiss, einen 
Kürbis zu Brei pürieren ist toll. Des-
truktive Kreativität. Ich seufze leise. 
Die Suppe brodelt und gurgelt. 
«Man soll nichts tun, was einem 

nicht gemäss ist, junger Mann». Ich 
erstarre und blicke forschend in die 
Tiefe des Topfes «Wir waren einmal 
eine gesunde Runde!», faucht mir 
eine Suppenblase entgegen. «Jetzt 
sind wir Pfütze. Geh, wenns dir 
nicht passt, du Affe.» Alles blubbert 
der letzten Blase Beifall. Ich koche 
über. Es zischt und riecht ange-
kohlt. Wutentbrannt pack ich die 
Pfeffermühle und dreh ihr mehr-
mals den Hals um. Als ich mich be-
ruhigt habe und die Suppe ab-
schmecken möchte, kratzt mir die 
Brühe vor lauter Pfeffer den Hals 
wund. «Verdammt, ab mit dir, wo 
der Pfeffer wächst!» Den Topf am 
Spülbeckenrand angesetzt, halte 
ich inne. Ich meine es leise aus der 
Mühle kichern gehört zu haben. 
Eine letzte Blase zerplatzt und 
schmeisst mir einen gelben Fleck 
aufs weisse Hemd – was für eine 
bläuliche Stunde. Luca Fasnacht

SCHLUSSPUNKT

Wohin der Pfeffer?
DIE LEGENDÄRE Kinder-

band «Schtärneföifi» bringt pünkt-
lich zu ihrem 15. Geburtstag ein 
neues Album mit dem Titel «Wält-
berüemt» heraus. Die Lieder ent-
standen während Reisen nach Ad-
dis Abeba, New Orleans und Ober-
ems. Den Durchbruch schaffte die 
Band damals mit dem Lied 
«Heicho». Auf dem aktuellen Al-
bum ist eine neue, sehr charman-
te Version dieses Klassikers zu hö-

ren. Der Titel «Mis Zimmer» ist 
eine Coverversion eines äthiopi-
schen Hits aus den 60er-Jahren 
und handelt von nichtaufgeräum-
ten Kinderzimmern. «Schtärneföi-
fi» zeigen einmal mehr, dass sie 
wissen, was Kinder beschäftigt 
und interessiert. Sie nehmen wie 
üblich kein Blatt vor den Mund und 
singen von Dinosauriern, die ihren 
Artgenossen Beine ausreissen 
oder von Amanda, die mit dem 
Kopf auf die Tischkante schlägt. Im 
Titelsong «Wältberüemt» themati-
siert die Band auf witzige und iro-
nische Weise Superstars und de-
ren Bewunderer. In verständlicher 
Sprache schneiden sie ein wichti-
ges Thema an und beweisen, dass 
man Kinder durchaus ernst neh-
men kann. at.

«SCHTÄRNEFÖIFI» NIMMT DIE KINDER ERNST

Kinderlieder aus aller Welt

Schtärneföifi: «Wältberüemt», Longplay 

Records LPR 012, CHF 28.-

DIE FESTTAGE sind vor-
bei, und der Alltag dürfte bereits 
bei den meisten wieder einge-
kehrt sein. Auch wenn dem Begriff 
«Alltag» etwas Negatives anhaf-
tet, so hält dieser durchaus auch 
schöne Dinge bereit. Zum Bei-
spiel, dass nun wieder jeden Don-
nerstag ein neues Redensarten-
Rätsel erscheint.

Das letzte Rätsel ist bereits 
zwei Wochen alt und somit längst 
«Schnee von gestern», womit 
auch gleich noch die Lösung ge-
nannt wäre. Dies haben unter an-
derem Ruth Schiesser, Peter 

Rohr und Ruth Harnisch gewusst. 
Viel Spass mit der CD des Gospel-
chors «The Jackson Singers».

Nach Weihnachten und 
Neujahr präsentiert sich in der 

Geldbörse vieler Bürgerinnen und 
Bürger ein klaffendes Loch. In so 
einem Fall ist es immer gut, wenn 
man über einen kleinen Notgro-
schen verfügt. Die gesuchte Re-
densart beschreibt einerseits ei-
nen möglichen Ort zur Geldaufbe-
wahrung und andererseits den et-
was weiter gefassten Prozess des 
Geldanhäufens. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

So, das sollte nun für die Steuern reichen. Foto: Peter Pfister



und es gibt auch psychologische Tests, 

bei denen herauskommen soll, ob die in-

teressierte Person in diesem Beruf über-

haupt tragbar ist. Nachher haben wir ver-

schiedene Angebote im Bereich Verhal-

tensschulung/Kommunikation. Wie geht 

man auf einen Menschen zu? Wie verhält 

man sich, beispielsweise als Frau, gegen-

über einem Reisenden aus einer anderen 

Kultur, in der die Frau nicht den gleichen 

Stellenwert hat? Unsere Mitarbeiter sind 

in dieser Richtung geschult, und sie wis-

sen, wann sie einen Kollegen oder eine 

Kollegin beiziehen müssen. Das bringt 

meistens mehr, als vor Ort wütend oder 

«hässig» zu werden und dann Dinge aus-

zusprechen, die deplaziert sind. Damit 

kommt man in der Kontrolltätigkeit nie 

weit, denn unsere Aufgabe ist es nicht, 

die Kontrollierten zu belehren. Unser 

Ziel ist, eine korrekte Kontrolle durchzu-

führen und Fehler oder Vergehen aufzu-

decken. Wer sich das immer vor Augen 

führt, kann gar nicht fremdenfeindlich 

agieren.

Wie hoch ist der Frauenanteil bei Ih-
ren Mitarbeitenden?
Rund zehn Prozent. Ich hätte gerne mehr 

Frauen, das ist sehr wichtig, wenn es bei-

spielsweise um eine körperliche Durch-

suchung geht. Hier halten wir uns an die 

international geltende Regel, dass Frau-

en nur von einer Frau durchsucht wer-

den dürfen, ausgenommen bei einer 

Notsitua tion. Diese Regel können wir mit 

unserem Frauenanteil gut befolgen, aber 

ich würde trotzdem gerne mehr Frauen 

beschäftigen.

Gerade im Kanton Schaffhausen, um-
geben von Grenzen, drängt sich die 
Frage auf, ob Polizei und Grenzwache 
mit ihren Aufgaben einander nicht 
ins Gehege kommen?
Falls das passiert, machen wir einen 

Fehler! Für den Steuerzahler ist es am 

Ende gleich, wohin sein Geld geht, ob an 

den Polizisten des Kantons oder an den 

Grenzwächter des Bundes. Der Steuer-

zahler darf erwarten, dass beide Institu-

tionen das Optimum herausholen. In der 

Zeit der häufigen Dämmerungseinbrüche 

arbeiteten zwei Po-

lizisten und zwei 

Grenzwächter zu-

sammen. Das tun 

wir seit letztem De-

zember sehr häu-

fig, und es hat sich bewährt. Die Polizei 

bringt ihr Know-how ein und wir unse-

res. Unsere Stärke ist die Ausweiskon-

trolle, der Blick für Ausweisfälschungen 

und die Fahrzeugkontrolle, bei der unse-

re Spezialisten jeden Hohlraum durch-

leuchten können. Die Polizei ihrerseits ist 

spezialisiert auf den Strassenverkehr, sie 

kennt alle Fahrzeugkategorien, und sie 

weiss beispielsweise, welche Art und wel-

cher Zustand von Autos zugelassen sind. 

Das ist die klassische Synergienutzung, 

die sich bewährt, übrigens auch im Kan-

ton Thurgau. Wir legen den Fokus auf die 

Güter, die die Verdächtigen bei sich ha-

ben, und die Polizei konzentriert sich auf 

den Fahrzeuglenker und das Fahrzeug. 

Das ist eine ideale Ergänzung und bringt 

einen besseren Output. 

Im letzten Jahr gab es einen zweimo-
natigen Dauertest mit der mobilen 
Videoüberwachung. Wie waren hier 
die Erfahrungen?
Es gibt heute Systeme, mit denen man 

die Autonummern mit einer Kamera ab-

lesen kann. Die Nummer geht direkt ins 

Fahndungssystem. Dort wird überprüft, 

ob das Fahrzeug gestohlen ist oder nicht. 

Solche Anlagen können fix montiert oder 

in einem Fahrzeug 

installiert werden, 

sodass sie einmal 

in Thayngen, dann 

wieder in Bargen 

oder in Kreuzlin-

gen eingesetzt werden können. Das Gan-

ze ist auch eine Kostenfrage, denn es 

braucht weniger Investitionen für eine 

mobile Anlage als für mehrere fix instal-

lierte. Die mobilen Stationen bieten ei-

nen zuverlässigen und guten Filter. Denn 

wenn das System eine Autonummer er-

kannt hat, dann wissen wir, hier lohnt 

es sich, das Fahrzeug anzuhalten. Unse-

re Philosophie ist es nicht, jedes Auto zu 

kontrollieren und einen grossen Stau zu 

verursachen, sondern wir nehmen uns 

die verdächtigen vor.

«Das Grenzwachtkorps Schaffhausen/Thurgau hat die Garage mit den Einsatzfahrzeugen bei Georg Fischer gemietet», erklärt Zehnder. 
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«Unsere Präsenz ist 
variabler geworden»



Praxedis Kaspar

Stadtingenieur Hans Jörg Müller ist zu-

frieden mit den Schaffhauserinnen 

und Schaffhausern: Die Einführung 

der fest installierten Unterflurcontai-

ner für schwarzen und grünen Abfall 

in der Altstadt während des vergange-

nen Jahres ist problemlos vonstatten ge-

gangen  – dank der Tüchtigkeit der Ent-

sorgungsmitarbeiter und des Ordnungs-

sinns der Stadtbevölkerung, die ganz of-

fensichtlich die Vorteile der neuen Re-

gelung schätzt: Die Abfallsäcke können 

jederzeit zur Entsorgungsstelle getra-

gen werden und müssen nicht mehr bis 

zum Abfuhrtag zu Hause gelagert wer-

den. Während für die Dauer eines Jahres 

trotz Containern die Abfalltouren beibe-

halten wurden, ist nun seit dem ersten 

Januar die Benutzung der elf Schwarz-

abfall- und der sechs Grünabfall-Behäl-

ter auf dem Gebiet der Altstadt nicht 

mehr freiwillig, sondern Pflicht. Und, 

das schreibt das Tiefbauamt in einem 

öffentlichen Rundbrief: «Für Kontrol-

len, die zu Beanstandungen führen oder 

für die Entsorgung nicht vorschriftsge-

mäss bereitgestellter Abfälle wird eine 

Kontrollgebühr von 100 Franken erho-

ben.» So weit, so streng. Stadtingeni-

eur Hans Jörg Müller hält gewisse Rege-

lungen für unerlässlich: «Zu einem be-

stimmten Zeitpunkt müssen wir die Sa-

che für obligatorisch erklären, sonst ge-

lingt die definitive Einführung nicht. 

Die Leute müssen wissen, was gilt. Im 

Übrigen sind die 100 Franken Kontroll-

gebühr nicht mit einer Ordnungsbusse 
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Seit dem 1. Januar muss der Abfallsack in den Unterflurcontainer

«Die Markendisziplin ist sehr gut»
Seit einem Jahr macht die Stadt gute Erfahrungen mit den Unterflurcontainern für Schwarz- und Grün-

abfälle. Ab sofort ist die Benutzung obligatorisch.

Auch in Zeiten der Unterflurcontainer wird das städtische Entsorgungsteam alle Hände voll zu tun haben. Foto: Peter Pfister



zu verwechseln, für deren Erteilung das 

Tiefbauamt keine Kompetenz hat.» Ob 

Busse oder «bloss» Kontrollgebühr, der 

erwischte Sünder wird sich ärgern. Um 

das zu vermeiden, empfiehlt sich die Be-

achtung folgender Veränderungen:

Ab dem 1. Januar werden im Gebiet der 

Altstadt durch den Entsorgungsdienst 

keine einzelnen Abfallsäcke mehr gesam-

melt und abgeführt. Die Unterflurcontai-

ner werden regelmässig und bei Bedarf 

innert Stunden geleert, herumstehende 

Abfallsäcke werden aus dem Stadtbild 

verschwinden. Private Container für 

Schwarz- und Grünabfall müssen beim 

Tiefbauamt gemeldet sein, sie werden 

nach wie vor durch die Entsorgungs-

dienste an den Abfuhrtagen Dienstag, 

Mittwoch und Freitag geleert. Hierbei ist 

anzumerken, dass die Öffnungen der 

Grüncontainer für 17-Liter-Säcke gedacht 

sind, grössere Einheiten können nicht 

«geschluckt» werden. Gebündelte Stau-

den oder sperriges Grüngut in grossen, 

grünen Abfallsäcken werden weiterhin 

mittwochs ab Hausadresse mitgenom-

men. Derzeit aktuell: Auch Christbäume 

werden wie bis anhin am Mittwoch einge-

sammelt – unverpackt (!) und vor den 

Häusern.

Überall hats
Die elf Container für Schwarzabfall und 

die sechs für Grünabfall sind in der gan-

zen Altstadt verteilt; an fünf Standorten 

befinden sich nur Schwarz-Container: in 

der oberen Neustadt, an der Oberstadt 

Ecke Fronwagplatz, an der Schwertstras-

se, Bogenstrasse und am Gerberplatz. 

Kombinierte Entsorgungsstationen aus 

Schwarz- und Grüncontainern finden 

sich am Kasinogässchen Höhe Park Casi-

no, in der untersten Neustadt beim Res-

taurant Beckenburg, am Platz, auf dem 

Kirchhofplatz, am Münsterplatz und an 

der unteren Webergasse. Auf die Frage, 

weshalb in Anbetracht der für alte und 

gehbehinderte Personen doch recht lan-

gen Anmarschwege nicht überall Statio-

nen für Schwarz- und Grünabfuhr errich-

tet worden seien, verweist der Stadtinge-

nieur auf den Platzmangel. Überdies ma-

che der Grünabfall nur einen Bruchteil 

des Schwarzabfalls aus. Sollte es sich aber 

zeigen, dass die derzeit installierten Con-

tainer nicht genügten, wird man sich die 

Einrichtung zusätzlicher Stationen über-

legen. Auch auf dem Freien Platz an der 

Schifflände fehlt ja bis anhin eine Ent-

sorgungsstation, da aber nach der Ab-

lehnung der Platzgestaltung an der Urne 

dort alles mehr oder weniger «in der Luft 

hängt», will die Stadt sich mit einem Con-

tainer-Standort derzeit noch nicht festle-

gen. 

Und wie steht es mit der Sack-Diszip-

lin? Das städtische Entsorgungsteam 

konnte während des Einführungsjahres 

feststellen, dass nicht eintrat, was man-

che befürchtet hatten: Nur selten wirft 

jemand seinen Sack ohne Marke in den 

Container, kaum je wird Grün in Schwarz 

entsorgt, es findet sich wenig unver-

packter Abfall von Spontanentsorgern 

in den Behältern. Und wenn, dann sei 

das immer noch gescheiter, als dass der 

Müll auf der Gasse liege, sagt Hans Jörg 

Müller.
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Thayngen. Der Gemeinderat 

hat an seiner ersten Sitzung im 

neuen Jahr die Rekurse betref-

fend Verrechnung der Frisch-

wasser- und Abwassergebüh-

ren behandelt. Seit 2007 hat 

sich eine Spezialkommission 

mit Vertretern aus allen Partei-

en mit den bis anhin bei Weitem 

nicht kostendeckenden Wasser- 

und Abwassergebühren beschäf-

tigt. Dass die Gebühren kosten-

deckend sein müssen, geht aus 

der Volksabstimmung von 2001 

über das Gewässerschutzgesetz 

hervor, die von der Bevölkerung 

angenommen wurde.

Mit dem Budget 2009 wur-

den die Frischwasser- und Ab-

wassergebühren nun den tat-

sächlichen Verhältnissen ange-

passt. Bevor der Einwohnerrat 

dieser Vorlage zustimmte, wur-

de die Gebührenanpassung im 

Rahmen des Budgets 2009 von 

den Parteien sowie an einer öf-

fentlichen Informationsveran-

staltung behandelt. Ebenfalls 

wurde die Vorlage dem fakul-

tativen Referendum unterstellt, 

welches nicht ergriffen wurde. 

«Das Budget wurde übrigens mit 

einem Ja-Anteil von über 60 Pro-

zent gutgeheissen», schreibt der 

Gemeinderat in seiner Stellung-

nahme. Die Gebührenanpassun-

gen hatten in Thayngen zu re-

den gegeben. Der Gemeinderat 

zeigt Verständnis, «dass nach 

vielen Jahren der tiefen, aber bei 

Weitem nicht kostendeckenden 

Frischwasser- und Abwasserge-

bühren die Anpassung nicht 

wortlos entgegengenommen 

wird.» Dennoch führt für den 

Gemeinderat kein Weg an den 

Anpassungen vorbei. «Die Auf-

teilung auf eine Verursacher- 

und Grundgebühr entspricht 

den Thaynger Verhältnissen, da 

grosse Industrie- und Gewerbe-

bauten mit wenig Wasserbezug 

eine Versorgung mit einer gros-

sen Menge Löschwasser voraus-

setzen», schreibt der Gemeinde-

rat weiter. Die Rechtsgrundlage 

zur Aufteilung der Verbraucher- 

und Grundgebühren kann dem 

Bundesgerichtsentscheid mit 

dem folgenden Wortlaut ent-

nommen werden: «Die Gebäude-

versicherungssumme  stellt ein 

rechtlich zulässiges Kriterium 

für die Erhebung von Gebüh-

ren dar.» Die Gebühreneinnah-

men für Frisch- und Abwasser 

fliessen nicht in die ordentliche 

Gemeinderechnung, sondern 

werden zweckgebunden für die 

Werterhaltung der Wasserver-

sorgung und Abwasserentsor-

gung verwendet. (Pd.)

Thayngen behandelte die Rekurse betreffend der Wassergebühren

Den Verhältnissen angepasst
Neues Mitglied 
bei der HFW
Schaffhausen. Die Aufsichts-

kommission der Handelsschu-

le KVS hat auf Anfang Jahr 
Marion Zanker, Personalver-

antwortliche der Firma Mar-

quardt Verwaltungs-GmbH, 

Schaffhausen, in die Schul-

kommission der Höheren 

Fachschule Wirtschaft (hfw) 

berufen und damit die Vertre-

tung der Industrie- und Wirt-

schaftsvereinigung Schaff-

hausen in der Schulkommis-

sion verstärkt. 

Abteilung des KVS
Die hfw vermittelt eine umfas-

sende betriebswirtschaftliche 

Ausbildung und eignet sich 

zur berufsbegleitenden Vor-

bereitung auf verantwortungs-

volle Fach- oder Führungspo-

sitionen. Die hfw ist eine Ab-

teilung der Handelsschule KVS 

und wird von Mirjam Bräm ge-

leitet. (Pd.)



Bea Hauser

An seiner Klausur Ende des letzten Jahres 

hat der Regierungsrat des Kantons Schaff-

hausen die Schwerpunkte seiner Tätig-

keit formuliert. An der am Dienstag statt-

findenden Sitzung wird dieser Tätigkeits-

bericht abgesegnet. Später werden die Re-

gierungsparteien orientiert und Ende Ja-

nuar auch die Öffentlichkeit via Medien. 

Nicht nur die im Kantonsrat vertretenen 

Fraktionen haben in diesem Jahr einiges 

vor (siehe Kasten auf der nächsten Seite), 

auch die kantonale Exekutive geht auf ih-

rem einmal beschlossenen Weg weiter.

Im Bereich Wirtschaft und Wettbe-

werbsfähigkeit wird gezeigt, dass das Ziel 

der Weg ist. Nach wie vor sollen interna-

tionale Unternehmen im Hightech- und 

Dienstleistungsbereich angesiedelt wer-

den. Aber auch die ansässigen Firmen 

werden nicht vergessen. Der Regierungs-

rat verspricht ihnen, innovative Ausbau-

vorhaben ebenso zu unterstützen wie 

den Aufbau einer «Kongressinfrastruktur 

von überregionaler Bedeutung», wie es 

im internen Papier heisst. 

Kampagne wird ergänzt
Obwohl einige Medien (darunter auch die 

«schaffhauser az») sowie einige Bürgerin-

nen und Bürger sich in Leserbriefen ein 

wenig über den Kanton als «kleines Pa-

radies» lustig gemacht haben, bleibt un-

sere Exekutive dabei. Die im letzten Jahr 

gestartete Inseratekampagne «Schaff-

hausen. Ein kleines Paradies» zur Be-

kanntmachung des Wohn- und Arbeits-

orts Schaffhausen bei der Zielgruppe im 

Grossraum Zürich wird fortgesetzt. Die 

Kampagne wird ergänzt durch Veranstal-

tungen für Berater, neue Mitarbeiter von 

Firmen, Pendler, Grenzgänger und Stu-

denten in Schaffhausen.

Bei der Regional- und Standortentwick-

lung will der Regierungsrat die Projekt-

träger bei der Planung und Realisierung 

laufender Vorhaben unterstützen, so bei-

spielsweise die International School of 

Schaffhausen bei der Einführung der Di-
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Die Schwerpunkttätigkeit des Regierungsrats im laufenden Jahr

Regierung geht weiter im Takt
Am nächsten Dienstag wird der Regierungsrat die Schwerpunkte seiner Tätigkeit in diesem Jahr 

beschlies sen. Vieles ist schon bekannt, aber es gibt trotzdem ein interessantes Jahr. 

Solche Plakate hängen in den Zürcher Trams. Die Kampagne «Schaffhausen. Ein klei-
nes Paradies» soll in diesem Jahr ergänzt werden. Foto: Peter Pfister



ploma Years, das regionale Indoor- 

Schiesszentrum und die Stahlgiesserei in 

der Stadt als Sport- und Veranstaltungs-

halle. Wie schon mehrmals angekündigt, 

sollen die kantonalen Liegenschaften am 

Rheinfall im Bereich Schlössli Wörth und 

Fischzuchtanstalt touristisch aufgewer-

tet werden. Am gleichen Ort werden im 

Laufenareal die Eigentumsverhältnisse 

endlich bereinigt.

Auch im Energiebereich wird am ein-

mal beschlossenen Kurs festgehalten. 

Um seine Vorbildfunktion in Sachen 

Energieeffizienz und erneuerbare Ener-

gie zu wahren, schreibt der Kanton einen 

Wettbewerb für die Gebäudehüllennsa-

nierung des Schulhauses BBZ und die Er-

stellung einer Fotovoltaikanlage auf den 

Dächern der Kantonsschule aus. Im Hin-

blick auf die vollständige Strommarktli-

beralisierung prüft der Regierungsrat die 

strategische Ausrichtung der Elektrizi-

tätswerk Schaffhausen AG. Auch der 

Kantonsrat wird in dieser Beziehung Ar-

beit bekommen: Die Exekutive wird dem 

Parlament eine Vorlage unterbreiten, 

weil für die Erteilung von Konzessionen 

an Elektrizitätsunternehmen künftig 

eine höhere Gebühr als bisher verlangt 

wird.

Strassenrichtplan wird revidiert
Dass die Regierung auch in Sachen Ver-

kehr die Hände nicht in den Schoss legt, 

beweist sie mit der Revision des kantona-

len Strassenrichtplans, die sie dem Par-

lament vorlegen will. Dabei werden das 

Bahn- und Buskonzept im Klettgau und 

das Agglomerationsprogramm berück-

sichtigt. Weiter postuliert die Exekutive 

eine aktive Unterstützung des Bundes-

amts für Strassen bei der Realisierung 

des Galgenbucktunnels. Seit vielen Jah-

ren will sie den Klettgau besser an die A4 

anbinden und Neuhausen am Rheinfall 

vom Durchgangsverkehr entlasten. Zur 

Verkehrspolitik gehört auch die Mitwir-

kung beim Ausarbeiten des Vorprojekts 

für die Elektrifizierung der Strecke Erzin-

gen–Basel. 

In der Finanzpolitik legt der Regie-

rungsrat dem Kantonsrat die Teilrevision 

des Gesetzes über die Strassenverkehrs-

steuern vor. Damit sollen energieeffizien-

te Personenwagen steuerlich begünstigt 

werden. 

Zentrum für Hochschulen
Der neue Erziehungsdirektor Christian 

Amsler, der sein Amt am 1. April antritt, 

wird einiges zu tun kriegen. Bekannt ist, 

dass das neue Bildungs- und Schulge-

setz, das in der Abstimmung gescheitert 

ist, verändert wird. Die Themen aus dem 

Startprozess «Schulgesetz – wie weiter?» 

(vgl. auch «az» vom 22. Oktober 2009) 

sollen vertieft werden. Der Regierungs-

rat plant zudem die Schaffung eines Zen-

trums für Hochschulinstitute Schaffhau-

sen in Zusammenarbeit mit der Zürcher 

Hochschule für Angewandte Wissen-

schaften (ZHAW), dem International Pa-

ckaging Institute (IPI) und weiteren Part-

nern. 

Auch das Gesundheitswesen stellt An-

forderungen. Sicherlich ein dicker Bro-

cken für das Parlament wird die Orientie-

rungsvorlage zum mittelfristigen Investi-

tionsbedarf der Spitäler werden – in Ab-

stimmung auf den übergeordneten 

Bericht zur Spitalplanung nach KVG. An-

packen will der Regierungsrat auch den 

Neubau eines kantonalen Sicherheitszen-

trums mit Gefängnis und Staatsanwalt-

schaft samt Erweiterungsmöglichkeiten 

für die Polizei: Die Wettbewerbsgrundla-

gen sollen erarbeitet und ein Planungs-

wettbewerb ausgeschrieben werden. In 

diese Planung will die Exekutive  das 

 Agglomerationsprogramm einbeziehen, 

welches die Aufwertung der Rhein-

uferstrasse vorsieht.

Der Kantonsrat dürfte sich sehr für die 

Vorlage zur Änderung des Gesetzes gegen 

Atommülllagerstätten interessieren. 

Denn die Widerstansdpflicht der Behör-

den gegen Lagerstätten für radioaktive 

Abfälle soll auf die an das Kantonsgebiet 

angrenzende Nachbarschaft ausgedehnt 

werden. Dabei werden die Abklärungen 

betreffend der sozio-ökonomischen Aus-

wirkungen von Tiefenlagern auf die Re-

gion Schaffhausen mit einbezogen.

In diesem Jahr soll es auch einen Ab-

fallunterrricht an den Schulen geben, um 

das Umweltbewusstsein zu fördern. 
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Die Pläne der Kantonsratsfraktionen 
Nicht nur die Regierung, auch die Frak-

tionen im kantonalen Parlament ha-

ben sich für 2010 einiges vorgenom-

men. Christian Amsler, Noch-Präsident 

der FDP/JF/CVP-Fraktion, teilte auf An-

frage mit, die Fraktion habe noch kei-

ne konkreten Vorstösse ausgearbeitet, 

weil das normalerweise situationsbezo-

gen geschehe. Bestimmte Themen wür-

den an einer Klausurtagung der Frakti-

on festgelegt. Nur sei im Moment noch 

kein Termin dafür vorgesehen, so der 

neu gewählte Regierungsrat, der das 

Fraktionspräsidium Ende März abgeben 

wird. Ganz klar seien die wichtigen The-

men für die FDP/JF/CVP-Fraktion in den 

Bereichen Gesellschaft mit den Tages-

strukturen und der Jugend- und Fami-

lienpolitik gesetzt. Dazu kommen Ver-

kehr, Bildung und Finanz-/Wirtschafts- 

und Steuerpolitik. «In diesen Bereichen 

kann man sicher von meiner Frakti-

on Vorstösse im neuen Jahr erwarten», 

meint Christian Amsler.

In der Novemberklausur habe die SP/

AL-Fraktion einiges für das Jahr 2010 ge-

plant, sagt deren Präsident Werner 

Bächtold. Im Bereich Energie gehe es 

um den Windpark Schaffhausen und 

um ein Beteiligungsmodell für erneuer-

bare Energien. Beim Verkehr verlangt 

die SP/Al-Fraktion eine Anerkennung 

des GA und des Halbtax-Ausweises auf 

der DB-Linie Schaffhausen nach Basel 

sowie flankierende Massnahmen beim 

Galgenbucktunnel. Im Sozialbereich 

sollen ein Durchgangs- oder Standplatz 

für Fahrende sowie das Outsourcing des 

Reinigungspersonals beim Kanton the-

matisiert werden. Ferner wolle die Frak-

tion den Teuerungsausgleich auf PK-

Renten erreichen, erklärt Werner 

Bächtold.

Hans Schwaninger als Präsident der 

SVP/JSVP/EDU-Fraktion teilt mit, der 

Fraktionsvorstand habe sich am letzten 

Montag der politischen Themen für die-

ses Jahr angenommen, aber diese müss-

ten erst noch mit der Fraktion und der 

Parteileitung abgesprochen werden. 

«Allerdings möchten wir auch nicht 

schon Anfang Jahr unsere Trümpfe aus-

spielen», scherzte Schwaninger. 

Die ÖBS/EVP-Fraktion plane jeweils 

nicht zu Beginn des Jahres, welche Vor-

stösse sie einreiche , erklärt deren Präsi-

dent Bernhard Egli. Was sie aber sicher 

in petto habe, sei die kritische Beglei-

tung der Spitalpolitik. «Ebenso stehen 

wir als in der Stadt stark verwurzelte 

Gruppierung bereit, die Zusammenar-

beit von Kanton und Stadt zu unterstüt-

zen, vornehmlich, wenn es um gemein-

same Projekte geht», sagt Egli. (ha.)



Das neue Jahr wird zum Schick-
salsjahr für unsere Sozialwer-
ke. Es droht den Millionen von 
Frauen und Männern, die auf 
ihre Leistungen angewiesen 
sind, massiver Abbau ihrer 
Renten. In der Pipeline stecken: 
Die Erhöhung des Pensionie-
rungsalters der Frauen, weni-

ger Taggelder für Arbeitslose, 
der Ausschluss von psychisch 
Behinderten aus der IV und 
der Rentenklau bei den Pensi-
onskassen. Dies alles ist vom 
Parlament entweder schon be-
schlossen worden oder ist mit 
hoher Wahrscheinlichkeit zu 
erwarten. Dies alles ist in ei-
nem der reichsten Länder der 
Welt nicht akzeptabel. Die SP 
und die Gewerkschaften sorgen 
dafür, dass über jede einzelne 
Abbauvorlage das Stimmvolk 
entscheiden kann. 

Die erste Attacke gilt der 
Zweiten Säule. Wir stimmen 
darüber in acht Wochen ab. 
Worum geht es? Das von je-
dem Einzelnen in der Pensi-
onskasse angesparte Vermö-
gen wird gemäss durchschnitt-
licher Lebenserwartung auf 
Jahresrenten umgerechnet, die 
dann ihrerseits in Monatsren-
ten ausbezahlt werden. Diese 
Umrechnung oder Umwand-
lung wird in einer Prozentzahl 
ausgedrückt, dem Umwand-

lungssatz. Weil die Lebenser-
wartung von Frauen und Män-
nern zugenommen hat, muss 
das Gesparte länger reichen, 
das heisst auf mehr und klei-
nere Jahrestranchen aufgeteilt 
werden. Dieser Tatsache wird 
dadurch Rechnung getragen, 
dass der Umwandlungssatz bis 
ins Jahr 2014 von 7,2 auf 6,8 
Prozent sinkt, das heisst auf 
eine Lebenserwartung von 86 
Jahren ausgerichtet wird. Die 
effektive durchschnittliche Le-
benserwartung liegt allerdings 
tiefer, bei 84 Jahren.

Worüber das Stimmvolk ab-
stimmen muss, ist eine noch-
malige Senkung des Umwand-
lungssatzes auf 6,4 Prozent, 
und die hat nun überhaupt 
nichts mehr mit der längeren 
Lebenserwartung zu tun. Sie 
hat einzig und allein damit 
zu tun, dass die im Geschäft 
mit der 2. Säule tätigen Ver-
sicherungsgesellschaften ihre 
überrissenen Verwaltungskos-
ten, Managerlöhne und Rendi-

ten von den Rentnerinnen und 
Rentnern bezahlen lassen wol-
len. Deshalb wäre die nochma-
lige Senkung des Umwand-
lungssatzes ein reiner Renten-
klau, und zwar einer, der ins 
Gewicht fällt: Ein 36-jähriger 
Mann, der heute 6000 Fran-
ken im Monat verdient, wür-
de nach seiner Pensionierung 
über 50‘000 Franken Vermö-
gen verlieren; eine 26-jährige 
Frau, die heute 5‘000 Fran-
ken monatlich verdient, würde 
über 60‘000 Franken an Ge-
spartem verlieren. Gewinnen 
würden dieses Geld die Versi-
cherungsgesellschaften, die mit 
der Senkung des Mindestzins-
satzes für die angesparten Pen-
sionsgelder von vier auf zwei 
Prozent den Rentnerinnen und 
Rentnern schon einmal kräftig 
in die Tasche gegriffen haben.

Diesem Treiben muss an 
der Urne Einhalt geboten wer-
den. Schluss mit dem Renten-
klau! Schluss mit dem Sozial-
abbau!

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über den 
geplanten Rentenabbau.
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Der Vollangriff auf die Sozialwerke beginnt

BAZAR

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar,  
Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beiliegt.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

(Bitte Blockschrit))

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?
nen sicherlich, Ihr Gegenüber zu 
finden.  Es ist ganz einfach: Unten- 
stehenden Talon ausschneiden, 
Anliegen notieren und einsenden  

Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsausga-
be der «schaffhauser az» hilft Ih-

an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht!

VERSCHIEDENES

Wir sind umgezogen 

Schnäppchen im alten Laden
Letzte Gelegenheit, sich mit schönen 
Produkten zu Schnäppchen-Preisen 
einzudecken. Freitag Nachmittag,  
8.1. von 13.30 – 18 Uhr, und Samstag, 
9.1. von 9 – 15 Uhr (Webergasse 48). 
NEU: claro Weltladen, Webergasse 45, 
SH, Tel. 052 625 72 02

Das schöne englische Lied

The Vicar of Bray
werden Sie schon nach wenigen 
Unterrichtsstunden auf dem Klavier 
spielen können, mit fröhlicher 
Begleitung auf dem zweiten Instrument.

H. Pletscher, dipl. Klavierlehrer 
Beckengässchen 23, Tel. 052 625 25 02
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Dass Baustellentoiletten zum Mittel des politischen Kampfes 

werden, ist doch eher aussergewöhnlich. Beim Anblick des Ex-

emplars, das aktuell auf der Baustelle zwischen Güterhof und 

 Fischerzunft seinen Dienst versieht, konnte ich mir ein Schmun-

zeln nicht verkneifen. Georg Büchners Parole an die Landbevöl-

kerung im «Hessischen Landboten» von 1834 lautete allerdings 

korrekt «Friede den Hütten! Krieg den Palästen!»

Von Peter Pfister



Susi Stühlinger

Erst riecht es ein wenig streng. Wie soll-

te es auch anders sein, logieren doch fast 

eintausend Kleintiere bereits zwei Tage 

lang in der Rhyfallhalle in Neuhausen. 

Die meisten davon sind Französisch-Wid-

der-Kaninchen, angereist aus der gan-

zen Schweiz, um gemessen, gewogen, ge-

wertet zu werden. Der Französisch-Wid-

der-Kaninchen-Klub Schaffhausen rich-

tete übers Neujahrswochenende die 84. 

Schweizer Französisch-Widder-Kanin-

chen-Klubschau aus. Paul Dannmeyer, 

Mediensprecher des Anlasses und alter 

Hase in Sachen Kaninchenzucht, ist zu-

frieden: «Bei der Eröffnung war der An-

sturm gross», berichtet er. Die Ausstel-

lungshalle, die beim Besuch der «az» 

am zweiten Tag eher spärlich besucht 

scheint, sei am Tage zuvor rammelvoll 

gewesen. 

Paul Dannmeyer selbst kann keine Ka-

ninchen mehr züchten, eine Asthma-Er-

krankung machte ihm dereinst einen 

Strich durch die Rechnung. Umso mehr 

erfüllt es ihn mit Stolz, dass unter den 

siegreichen Züchtern auch ein Schaff-

hauser mit von der Partie ist: Toni Calle-

gari aus Hallau holte mit einem seiner 

Tiere in der Kategorie «Weiss Rotauge», 

besser bekannt als Albinokaninchen, den 

ersten Platz. Der Züchter holt das prä-

mierte Tier zwecks Foto-Shooting aus sei-

ner Box und wirft es schwungvoll, wenn 

auch nicht unsanft, auf den mit Teppich 

belegten Ausstellungstisch. Was den Lai-

en etwas brutal anmutet, tue laut den Ex-

perten dem Tier nicht weh und diene 

dazu, das Kaninchen in möglichst natür-

lich aussehender Pose zu präsentieren: 

«Da waren vorher Zibben, also weibliche 
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Kleintierschau in Neuhausen

Wenn der Rammler mit der Zibbe …
Als «Hobby mit Herz» bezeichnen Kleintierzüchter ihre Beschäftigung. Den Höhepunkt im Vereins-

jahr stellt die Schau dar, wo die Züchtungen gemessen, gewogen, verglichen und prämiert werden. 

Kevin Callegaris Loh Schwarz-Farbenzwerg hatte auf Kinder eine magnetische Wirkung. Fotos: Peter Pfister



Tiere, auf dem Tisch», erklärt Callegari. 

Deshalb konzentriere sich das männliche 

Kaninchen aufs Schnüffeln an der Unter-

lage, statt sich von seiner besten Seite zu 

zeigen.

Toni Callegari, der die Züchter-Sektion 

in Hallau präsidiert, ist so etwas wie der 

Star der hiesigen Szene. Unlängst holte er 

an der Französich-Widder-Europameis-

terschaft den dritten Rang. «Das ist schon 

nicht schlecht, wenn man bedenkt, dass 

die Schweizer Züchtungen im internatio-

nalen Wettbewerb kaum mithalten kön-

nen.» Führend sind dort laut Callegari die 

Deutschen. «Die haben dann solche Köp-

fe», sagt er, und formt die Hände so, dass 

dazwischen gut ein Damenhandball platz 

hätte. «Da ist auch viel Deutsches drin», 

meint er schmunzelnd mit einem Blick 

auf sein Siegerkaninchen.

Zu verkaufen
An einigen der Boxen hängen Post-it-Zet-

tel mit dem Hinweis «zu verkaufen». Paul 

Dannmeyer erklärt: «Manche Züchter ver-

kaufen Tiere, die jemand anders für die 

Zucht gebrauchen kann.» Andere, nied-

rig bewertete Tiere würden gemäss Dann-

meyer zwecks Schlachtung und Verzehr 

verkauft. «Jetzt, am Ende der Saison aller-

dings, sind die Tiere schon fast zu gross. 

Mit vier Kilo Hasenfleisch können nach 

Neujahr die Wenigsten etwas anfangen.» 

Ein Züchter tue deshalb besser daran, die 

Kaninchen vorzeitig im Herbst auszusor-

tieren, nur drei, vier für die Zucht nützli-

che zu behalten und die anderen, bei ei-

nem Gewicht von zwei Kilo schlachten 

zu lassen. «Dann ist das Fleisch auch bes-

ser», erklärt der Experte, wobei er nicht 

ausschliesst, dass auch zuchttaugliche, 

gar preisgekrönte Tiere eines Tages auf 

dem Tisch ihrer Ziehväter landen. 

Dem Sieger-Kaninchen von Toni Calle-

gari bleibt das in nächster Zeit allerdings 

erspart. Gerne möchte er es weiterhin für 

die Zucht verwenden, möglicherweise so-

gar erneut an einer Schau zeigen. Obwohl 

es gemäss Paul Dannmeyer so ist, dass 

jene Kaninchen, die im Frühjahr geboren 

werden, im darauffolgenden Winter am 

schönsten sind, komme es durchaus vor, 

dass auch zwei- oder dreijährige Tiere an 

den Ausstellungen zu sehen seien und 

Chancen auf eine Prämierung hätten. Bei 

den älteren Semestern handelt es sich je-

doch fast ausschliesslich um männliche 

Tiere. Der Grund: Bei den Kaninchen-

weibchen bilden sich, wie auch bei ande-

ren Spezies, mit zunehmendem Alter un-

vorteilhafte Falten unterm Kinn.

Timing muss stimmen
Das Züchterjahr will gut geplant sein, 

damit die Tiere zur Prämierung die ide-

ale Gestalt haben. So dürfen die Ramm-

ler nur dann rammeln, wenn es für deren 

Besitzer günstig ist. «Als die Europameis-

terschaft anstand, musste ich früher als 

sonst decken, weil dieser Wettbewerb be-

reits im Herbst stattfindet», erklärt Toni 

Callegari. Namen gibt er den Tieren übri-

gens nicht, «das würde mir dann schon 

zu nahe gehen», meint er. Sein Sohn Ke-

vin ist auch mit von der Partie in der Rhy-

fallhalle: Mit seinem Zwergkaninchen in 

«Loh-Schwarz» holte der Jungzüchter 

zwar keinen Sieg, aber dennoch, so fin-

det er eine respektable Punktzahl. Ju-

gendarbeit hat einen grossen Stellenwert 

bei den Kleintierfreunden. Die Begeiste-

rung wird familienintern weitergegeben. 

So starten die Jungzüchter zwischen sie-

ben und achtzehn Jahren in einer eige-

nen Kategorie. 

Doch nicht nur Kaninchen gibt es zu 

sehen an der Kleintierschau in Neuhau-

sen. In jenem Teil der Halle, der den 

Züchtern aus dem Raum Schaffhausen 

vorbehalten ist, schnattert und flattert 

und kikkerikit es. Hühner, Gockel und 

Enten in vielerlei Gestalt, auch sie wur-

den von den Fachleuten studiert und be-

wertet. Nebst der obligaten Punktezahl 

sind auf dem Schild am Käfig unter dem 

Titel «Wünsche an die Züchter» detail-

liert Kritikpunkte wie: «Schnabel weni-

ger krumm», «Schwanzlinie klarer» oder 

«Kamm ausgeprägter» aufgelistet. Dem 

Goldfasan in der Volière, scheint die gan-

ze Beschauerei langsam zu stinken. Er 

stellt sich unters Tannenreisig, sodass 

nur noch die langen Schwanzfedern zu 

sehen sind.

Im Untergeschoss derweil: Geselliges 

Beisammensein bei Kaffee, Kuchen, Bier 

und Tombola. Die Fellnähgruppe Schaff-

hausen bietet Selbstgenähtes aus wei-

chem Hasenfell an. Fellstolas, Fellmüt-

zen, diverse Kuscheltierli aus Fell: Natür-

lich Hasen, aber auch Igeli, Äffli, Eulen 

und sogar ein Delphin.

Toni Callegari bereitet sein siegreiches weisses Kaninchen für die Präsentation vor. 
Was wie eine Turnübung aussieht, dient der optimalen Körperhaltung des Tieres.
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Schaffhausen. Die 13-jährige 

Lisa Stoll aus Wilchingen hat 

am Silvesterabend in der Wie-

ner Neustadt einen erfolgrei-

chen Auftritt absolviert. Mit 

ihrem Alphornstück «Tanz der 

Kühe» überzeugte sie die Zu-

schauer des «Silvesterstadls». 

Vor einem Millionenpublikum 

am Fernsehen setzte sich die 

Wilchingerin im Nachwuchs-

wettbewerb gegen vier ande-

re Nachwuchskünstler durch 

und sicherte sich damit den 

ersten Platz. Kürzlich ist mit 

«Alphorn Liebe» auch die ers-

te Solo-CD der begabten Sekun-

darschülerin erschienen. Man 

darf gespannt sein, wie sich 

die Karriere von Lisa Stoll noch 

entwickeln wird. (mp.)

Lisa Stoll am «Sechsiläuten» auf dem Lindenplatz in Zürich. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Der zweite 
Streich
Schaffhausen. Neben Lisa 

Stoll (vgl. rechts) konnten am 

letzten Wochenende auch die 

«Rockets» einen grossen Er-

folg feiern. Die Musiker rund 

um Bandleader Yves Leu ge-

wannen zum zweiten Mal 

nach 2005 den «Rock High-

way Contest» im Zürcher 

Volkshaus. Dabei setzten sie 

sich gegen neun andere ta-

lentierte Rockbands durch. 

Dank dem Sieg erhalten die 

überglücklichen Gewinner 

10'000 Franken in bar sowie 

einen Plattenvertrag im Wert 

von weiteren 40'000 Franken. 

Yves Leu zeigte sich höchst er-

feut ob des grossen Erfolges. 

Die «Rockets» seien  jetzt mo-

tivierter denn je, neue Songs 

aufzunehmen (mp.)

 
Bewilligung für 
Seilpark
Neuhausen. Der Gemeinde-

rat hat die Baubewilligung 

für die Realisierung eines Seil-

parks am Rheinfall erteilt. Der 

Seilpark ist eines der Teilpro-

jekte zur Attraktivierung des 

Rheinfallareals. (Pd.)

Nach der Pension 
von Ulrich Witzig
Schaffhausen. Bekanntlich 

ist Ende Jahr Stadtbaumeis-

ter Ulrich Witzig in den Ru-

hestand getreten. Das Ver-

fahren für die Neubesetzung 

der Stelle sei zurzeit im Gan-

ge, schreibt der Stadtrat. Neu 

wird die Führung der Stadt-

bildkommission, die Witzig 

präsidiert hatte, seit Anfang 

Jahr im Sinne einer Co-Lei-

tung von den Kommissions-

mitgliedern Markus Schaef-

le und Martin Albers übertra-

gen. Stadtplaner Olaf Wolter 

ist Sekretär. (ha.)

Erfolg beim «Silvesterstadl» für Lisa Stoll

Ehrung für Nachwuchstalent

Revision: Zulassungsstopp
Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat hat eine Teilrevision 

der Schaffhauser Einführungs-

verordnung zum bundesrätli-

chen Zulassungsstopp für me-

dizinische Leistungserbringer 

beschlossen. Damit werden 

die Änderungen auf Bundes-

ebene umgesetzt. Der Bund 

hat den Zulassungsstopp in re-

vidierter Form bis Ende 2011 

verlängert. Neu beschränkt 

der Bund den Geltungsbereich 

auf Spezialärztinnen und -ärz-

te. Die Bundesverordnung ver-

bietet im Grundsatz die Neu-

zulassung von medizinischen 

Leistungserbringern mit der 

obligatorischen Krankenver-

sicherung. Die Kantone sind 

zur Umsetzung beauftragt. 

Dabei haben sie einen gewis-

sen Spielraum, die Regelun-

gen an die örtlichen Bedürf-

nisse anzupassen. Im Kanton 

Schaffhausen bleibt der Zulas-

sungsstopp weiterhin auf Ärz-

tinnen und Ärzte beschränkt. 

Erlaubt sind Praxisteilungen. 

Dadurch haben ältere Ärztin-

nen und Ärzte die Möglichkeit, 

ihre Praxis «fliessend» an jün-

gere Kolleginnen oder Kollegen 

zu übergeben, und es werden 

Teilzeittätigkeiten möglich. 

Die übrigen Leistungserbrin-

ger, welche im Wesentlichen 

nur im ärztlichen Auftrag zu-

lasten der Krankenkassen ab-

rechnen können, bleiben vom 

Zulassungsstopp ausgenom-

men. (Pd.)

Wechsel im 
Stiftungsrat
Schaffhausen. Der Stadt-

rat nahm unter Verdankung 

der geleisteten Dienste Kennt-

nis vom Rücktritt von Wer-

ner Brunner im Stiftungsrat 

der Stiftung Impuls. Als Ver-

treter des Kantonalen Gewer-

beverbandes gehörte er dem 

Gremium seit der Gründung 

an. Er habe sich in äusserst 

verdienstvoller Weise für den 

Aufbau und die Entwicklung 

der Stiftung eingesetzt. Als 

neue Vertreterin des Gewerbe-

verbandes wählte der Stadtrat 

arin Spörli. Sie ist Vorstands-

mitglied des Kantonalen Ge-

werbeverbandes und Präsi-

dentin des Städtischen Gewer-

beverbandes. (Pd.)
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Am Silvesterhock des Schaff-

hauser Pressevereins ist tradi-

tionell ein Gast eingeladen, der 

im vergangenen Jahr aufgefal-

len war, weil er gewählt wurde 

oder sonst etwas Neues in sei-

nem Leben eingetreten ist. So 

auch am letzten Tag von 2009, 

als der neugewählte Regie-

rungsrat Christian Amsler den 

Medienleuten seine Aufwar-

tung machen konnte. Als er für 

sein Referat an die Reihe kam, 

wähnte man sich plötzlich in 

einer Schullektion. Amsler 

klemmte sich ein «Gufechüssi» 

ans Revers, stellte sich vor zwei 

Pinnwände und dozierte mit 

grünen, gelben und roten Pa-

pierrondellen, von seiner Hand 

beschrieben, die er an die Pa-

pierwände pinnte. Es ging um 

seine Überlegungen zur Welt, 

zur Schweiz und zum Kanton, 

mit Fokus auf das Erziehungs-

departement, das er überneh-

men wird. Wenn sich jemand 

von den Medienleuten jemals 

gefragt hat, was ein Leiter ei-

nes Didaktischen Zentrums an 

der Pädagogischen Hochschu-

le eigentlich den ganzen Tag 

macht: voilà. (ha.)

 

Wie gut man auf nationaler 

Ebene die Schaffhauser Fuss-

ballszene kennt, zeigt ein Ar-

tikel in der aktuellen Ausgabe 

des Fussballmagazins «Euro-

soccer». Darin geht es um den 

ehemaligen FCS-Akteur Dani-

el Pavlovic, der vor der Saison 

zu Kaiserslautern in die Bun-

desliga wechselte. Zu Pavlovics 

Perspektiven bei seinem neu-

en Verein steht geschrieben: 

«Schon bald wird der U21-In-

ternationale im Fritz-Walter-

Stadion vor knapp 50'000 Zu-

schauern statt im Stadion Brei-

te vor 7'000 (!) Zuschauern 

spielen ...» Schön wärs. (mp.)

 

Ende Jahr ist bekanntlich 

Stadtbaumeister Ulrich Wit-

zig in Pension gegangen. Vom 

Stadtrat heisst es: «Das Verfah-

ren für die Neubesetzung der 

Stelle ist zurzeit im Gange.» 

Wir wundern uns: Schreibt 

man eine so wichtige Stelle für 

die Stadtarchitektur und -pla-

nung nicht so früh aus, dass 

der Vorgänger den Nachfolger 

noch einarbeiten kann? Ist ja 

nur eine Frage ... (ha.)

 

Zugegeben, es ist blöd, jedes 

Jahr über das Gleiche zu mot-

zen. Trotzdem, was wahr ist,  

ist wahr: Als es neulich schnei-

te, waren am Morgen die Stras-

sen schwarzgeschleckt, die 

Trottoirs aber blinkten wie je-

des Jahr weiss und eisig. So blie-

ben sie auch für geraume Zeit, 

zusammen mit gewissen Bus-

haltestellen, wo die Leute auf 

Glatteis ein- und aussteigen 

mussten. Jetzt ist schon fast 

alles wieder weg, ausser auf 

dem Haberhausstieg, der nach 

wie vor eisig ist. Da schimpft 

man uns aus, wenn wir dort 

mal schön langsam velofah-

ren, die Fussgänger aber dür-

fen auf ihr Füdli fallen, schö-

nernützdinüüt ... (P. K.)

 

Die städtische FDP-Fraktion 

schlägt Raphaël Rohner für die 

Präsidentenlaufbahn im Gros-

sen Stadtrat vor. Ist das nun das 

Zückerli, weil er nicht Regie-

rungsrat werden durfte? (ha.)

Müssten wir es nicht Jahr um 
Jahr mitansehen, wir würden 
es nicht glauben. Ausgerechnet 
in den kältesten Tagen, stets 
die gleiche Tragödie. Menschen 
stehen elend, hungrig und zit-
ternd vor Kälte auf der Strasse. 
Viele Mütter, aber auch einige 
Väter irren durch die Gassen 
auf der Suche nach Essbarem. 
Noch eben gestern haben sie 
die letzte Gabel Fondue Chinoi-
se in den Mund geschoben und 
labten sich danach an köstli-
chem Tiramisu. Heute leiden 
sie grosse Not, zusammen mit 
Tausenden, die ebenfalls auf 
der Strasse stehen. Ergreifen-
de Szenen spielen sich ab. Müt-
ter trösten ihr Kind mit dem 
letzten Schoggimäuschen vom 
geplünderten Christbaum, er-
mattete Jugendliche teilen sich 
die letzte Büchse Bier, und man 
drängt sich um die wenigen 

verbliebenen Raucher, von de-
ren Glimmstengeln eine wohli-
ge Wärme ausgeht. Und wenn 
die Not erst ausgestanden ist, 
steht wenige Tage später   das-

selbe Elend erneut ins Haus. 
Wir alle kämpfen in den ersten 
Tagen des noch jungen Jahres 
ums Überleben. Nur die Behör-
den schauen tatenlos zu. Wür-
den nicht jeweils private Hilfs-
werke und beherzte Zivildienst 
Leistende heisse Kartoffelsup-
pe und Glühwein ausschenken, 
das Drama wäre unbeschreib-
lich. Doch jetzt endlich, wo ein 
bitterer Sonntag zwei grausa-
men Feiertagen folgte, sind die 
Behörden erwacht und haben 
den Verkauf am 2. Januar ge-
stattet. Mit anderen Worten, 
der Bärchtelistag ist gefallen! 
St. Bärchteli, ein gesetzlicher 
Feiertag, muss dem heiligen 
Kommerz weichen, der sonst 
im Nachbarkanton, bei der 
Konkurrenz stattfinden könn-
te. 

Hat man so einen Unsinn 
schon gelesen? Ich rede nicht 

vom frei fabulierten Elend des 
Volkes, nein vom fatalen Ent-
scheid, einen gesetzlichen Fei-
ertag dem Kommerz zu op-
fern. Gehetzte Verkäuferinnen 
stehen nun «freiwillig»!! einen 
Tag nach Weihnachts- und Neu-
jahrsrummel am 2. Neujahrs-
tag wieder im Geschäft. Was 
erwartet uns als Nächstes? Der 
Sonntags- und Nachtbetrieb? 
Die Konkurrenz schläft nicht...
Kein Wunder, muss der Papst 
laufend neue Heilige produzie-
ren. Als Ersatz für den Bärch-
teli soll er, sagt man, Marcel 
Ospel zum Heiligen schlagen. 
St. Ospel, ein dreifaches Opfer – 
der eigenen Begierde, der UBS 
und dann des Volkszorns. 

St. Ospel, Schutzpatron aller 
Heiligen, die irgendwann vom 
Sockel gefallen sind. Oh Ospel, 
stop the Shoppers, denn ihnen 
ist nichts heilig!

Iren Eichenberger ist 
Sozial arbeiterin. 

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Stop the Shoppers!



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 13. 1.

Tägl. 17.15/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr 
CHAMPIONS CH-PREMIERE!
Marco Rima als Gigi von Arosa in einer  
turbulenten Komödie.
Dialekt J 12 1/105 min

Mo bis Mi 17.00 Uhr
DER FÜRSORGER 5. W.
Die unglaubliche Geschichte eines Millionen-
Betrügers. Roland Wiesnekker in einer 
Paraderolle.
Dialekt J 12 2/96 min

Do-Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
SOUL KITCHEN 3. W.
Fatih Akin gelingt eine unterhaltsame und 
stimmungsvolle Komödie.
Deutsch J 14 2/100 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
LOOKING FOR ERIC BES. FILM
Eric Cantona spielt sich selbst – überzeu-
gend und mit einer gehörigen Portion Selbst-
ironie. Ken Loach inszeniert leichthändig eine 
sehr amüsante Komödie.
E/d/f J 12 2/117 min

Mi 20.00 Uhr (Do 14.01. bis So 17.01.2010 
17.00 Uhr, So 17.01.2010 11.00 Uhr)
ROCKSTEADY BES. FILM
Eine farbenfrohe und clever gemachte Lie-
beserklärung an einen traditionellen  
Musikstil Jamaikas.
E/d/f J 12 2/99 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

IM WEISSEN RÖSSL
Operette von Ralph Benatzky
Operettenbühne Wien
Samstag  9. Januar 17.30 Uhr
Sonntag 10. Januar 17.30 Uhr
Montag 11. Januar 20.00 Uhr
Dienstag 12. Januar 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h 30 Min.

Lehrlinge, Schüler, Studenten haben am 
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen 
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze).

Kronenhofkurs
im Tagungszentrum Zwinglikirche

Donnerstag 7. Januar 2010
20 Uhr

Tagungszentrum Zwinglikirche

Marktgläubigkeit
Von Markt, Moral und staatli-
chen Eingriffen

Mit Dr. Konrad Hummler

Donnerstag 14. Januar 2010
20 Uhr

Tagungszentrum Zwinglikirche

geldsegen 
Für einen ethischen und spiritu-
ellen Umgang mit dem Geld

Mit Prof. Dr. Chr. Stückelberger

Donnerstag 28. Januar 2010
20 Uhr

Tagungszentrum Zwinglikirche

das liebe geld
Wie Christen mit ihrem „ökono-
mischen“ Erbe umgehen

Podiumsgespräch unter der 
Leitung von Dr. Beat Stöckl

Eintritt Fr. 10.- pro Abend
           Fr. 20.- für alle drei   
                            Abende

Das Pfarrkapitel der Stadt 
Schaffhausen lädt Sie herzlich 
ein.

der liebe

Gott
das liebe 

Geld&oto
eldeld

Termin- 
kalender

Senioren Natur-
freunde Schaffhau-
sen. Mittwoch, 13. 
Januar. Besuch zoo-
logisches Museum 
Zürich mit Führung. 
Treffpunkt: Schalter-
halle SBB, 12.30 Uhr. 
Anmeldung  
unter Telefon  
052 625 50 23.  
Leitung:  
Ruth Frehner. 

Rote Fade. Unent-
geltliche Rechts-
beratungsstelle  
der SP Stadt Schaff-
hausen. 
Rote Fade, Platz 8, 
8200 Schaffhau-
sen, jeweils geöff-
net Dienstag-, Mitt-
woch- und Donners-
tagabend von 18 bis 
19.30 Uhr.  
Tel. 052 624 42 82.
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Einfach, schnell
und sicher – 
Rotkreuz-Notruf.

Rotkreuz-Notruf, Telefon 031 387 74 90, notruf@redcross.ch, 
www.rotkreuz-notruf.ch  oder bei Ihrem Rotkreuz-Kantonalverband

Schweizerisches Rotes Kreuz
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